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Hirſchberg, Donnerſtag den 30. April 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht, 


Noch iſt in England das neue Miniſterium nicht er⸗ 
nannt. — Sowohl im Ober- als auch im Unter⸗Hauſe des 
Parlamentes, wurden am 16. April die Sitzungen auf's 
Neue bis zum 18. April vertagt, weil die Regierung 
ſich noch in eigenthümlichen Verhaͤltniſſen ber 
fände, Auf eine Anfrage des Lord Sinclair an den Lord 
Ruſſel, ob bereits etwas Eutſcheidendes zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums geſchehen, und ob es der Muͤhe werth 
wäre, ſich den 16. im Hauſe einzufinden, antwortete Lord 
Rufſele „er könne blos anzeigen, daß, nach Auflöfung des 
dorigen, Miniſterüunne, der König den Grafen Grey habe rufen 
, Affen, um feinen Rath in biefer Angele 7 a vernehmen. 
Auf den Rath deſſelben, ſeyen die Lords Me ourne und Lans⸗ 
downe zu Se. Maj. berufen worden, und das Reſultat fen 
geweſen, daß der König mit Lord Melbourne in Unterhand⸗ 
ung getreten. Dieſe Unterhandlungen ſeyen je⸗ 
doch nur als vorläufige anzuſehen, und Lord 
Melbourne wuͤrde wohl vor dem naͤchſten Sonn⸗ 
abend (d. 18.) nicht ſagen konnen, er ſey defi⸗ 
nitiv autorifirt, Sr. Majeſtät ein Verzeichniß 
et Mitglieder des neuen Miniſteriums vorzu⸗ 
legen. — Uebrigens hat die Miniſterial⸗Kriſis weder im 


Parlament, noch an der Boͤrſe, noch ſonſt Unruhe erregt; 
Alles geht feinen gewöhnlichen Gang, als wenn nichts Unge⸗ 
woͤhnliches vorgefallen, ſondern nur ein laͤngſt erwartetes Er⸗ 
eigniß eingetreten waͤre. — Fortwaͤhrend erhaͤlt Sir Peel 
Adreſſen, welche ihn auffordern, im Amte zu bleiben. 

In Frankreich haben die Verhandlungen in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer Über die an Nord: Amerika zu zahlenden 25 
Millionen zu den lebhafteſten Debatten fernere Veranlaſſung 
gegeben. Namentlich bereitete Herr Berryer am 15. April 
den Miniſtern einen ſchweren Stand; er behauptete drei volle 
Stunden die Rednerbuͤhne, ohne daß die Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung nur einen Augenblick ermüdet worden wäre, 
und ſprach fich in den ſtaͤrkſten Ausdrucken gegen die Be⸗ 
willigung der 25 Millionen aus. Er erklärte darin, Frank: 
reich ſchulde Amerika nichts; zahlreiche Aktenſtuͤcke lagen auf 
der Rednerbühne um ihn herum; er befragte fie abwechselnd, 
verglich die Texte und legte ſie aus. Die Kammer kam durch 
dieſe Rede in eine außerordentliche Aufregung. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Herr Thiers, beantwortete die Rede des 
Herrn Berryer am 16., um den dadurch verurſachten Ein 
druck zu beſeitigen, und dieß auf eine fo kraftige Weiſe, die 
nicht allein fein eminentes Redner⸗Talent bekundete, ſondern 
auch bewieß, daß er die zur Berathung vorliegende Frage 
beſſer als irgend einer ſtudirt habe. Auch er behauptete 
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21, Stunde lang die Rednerbühne. — Nach ihm nahm 
Herr Berryer wieder das Wort; und als der Conſeil⸗Praͤſi⸗ 
dent, Herzog von Broglie, ſich auch vernehmen ließ, beſtieg 
Herr Berryer zum dritten Male die Bühne Da es 7 Uhr 
geworden war, kam die Debatte noch nicht zum Schluß, ſon⸗ 
dern ward am 17. fortgeſetzt. An dieſem Tage kam es endlich 
zuerſt zur Abſtimmung eines Vorſchlages des Baron Big⸗ 
non, anſtatt 25 Millionen nur 12 Millionen zu zahlen, 
und wurde mit einer Mehrheit von 114 Stimmen verworfen. 
Endlich am 18. April wurde der Traktat, Nord⸗ 
Amerika 25 Millionen zu zahlen, mit der ber 
deutenden Mehrheit von 152 Stimmen geneh⸗ 
migt. Es waren in dieſer hoͤchſt wichtigen Seſſion 426 De⸗ 
putirte zugegen; 289 ſtimmten fur und 137 gegen die 
Annahme. Somit iſt dieſe große Sache, der wohl die Pairs⸗ 
Kammer ihre Genehmigung nicht verſagen wird, erledigt und 
die Beſorgniß eines Seekrieges behoben. — Nachdem nun 
dieſe erſte Kabinetsfrage zu Gunſten der Miniſter entſchieden 
iſt, kommt jetzt die zweite an die Reihe, naͤmlich die Bewilli⸗ 
gung für geheime Ausgaben der Regierung. — Am 
19. April war in Paris das Geruͤcht verbreitet, daß den poli⸗ 
tiſchen Gefangenen noch Verzeihung zu Theil werden duͤrfte, 
ehe der Prozeß eröffnet wird, zu dem alle Vorbereitungen ger 
troffen find. — Man berechnet, daß, wenn alle Truppen⸗ 
Bewegungen, die in dieſem Augenblicke Statt finden, been⸗ 
digt ſind, uͤber hundert tauſend Mann rings um Paris und 
in dem Bezirk der erſten Militair⸗Diviſion verſammelt ſeyn 


werden. 
Lord Elliot, der Abgeſandte Englands in die Hauptquar⸗ 


tiere Don Carlos und Mina's, hat nun von Letzterem ſicheres 


Geleit genehmiget erhalten; eine Abtheilung der Truppen der 
Königin wird ihn in Irun in Empfang nehmen und nach 
Pampelona geleiten. — Uebrigens ſind die Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze ohne Wichtigkeit; Mina, leidend, ſcheint 
keine entſcheidende Bewegung vor Ankunft des Kriegs: Minis 
ſters, General Valdes, unternehmen zu wollen. Das hohe 
Amt des letzteren wird General Rodil, der bereits zu Madrid 
angelangt, indeß interimiſtiſch verſehen. — Am 8. April 
Abends befand ſich Don Carlos zu Yturmendi; 10,000 
Mann Truppen der Königin waren in Eulate und Eſcala 
angekommen; ſie vernichteten zwei Carliſtiſche Pulver⸗ und 
Bajonnet⸗ Fabriken durch Feuer, wobei auch mehrere Haͤuſer 
von Eulate, fo wie das Hoſpital Contraſta niederbrannten. — 
Aus Madrid vom 8. April meldet man die amtliche Anzeige, 
daß der Carliſten⸗Chef Carnicer, welcher in Unter⸗Arta⸗ 
gonien und im Norden des Königreichs Valencia befehligte, 
dei Miranda am Ebro in die Hände der Chriſtinos gerathen 
und ſomit gefangen genommen ward. 


O e ſter reich. 

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich iſt in der Nacht zum 
11. Aptil von einer kleinen Unpaͤßlichkeit befallen worden, 
die hoffentlich keine Folgen haben wird. Die Huldigung foll, 
nach Beendigung der Trauer, im September ſtatt finden. 
Um dieſe Zeit wird auch das Uebungslager bei Brünn abge⸗ 


a 


halten werden, zu welchem 30,000 Mann beſtimmt fin® 
Im September wird auch in Prag die Krönung des Kaiſers 
als König von Boͤhmen ſtattfinden. 

Der Direktor der Sternwarte in Wien, Dr. Littrow, 

ſoll ein Schreiben des Aſtronomen Herſchel erhalten haben, 
welches die Ueberzeugung ausſprechen ſoll, daß der Halley⸗ 
ſche Komet bereits ungeſehen, und. auf beträchtlich veränders 
ter Bahn den Umſchwung um die Sonne gemacht habe, 
und daß demnach feine Erſcheinung in dieſem Jahre verge 
bens erwartet werde. 

Die Dampfſchifffahrt auf der Donau nach der Turkei if 
bereits in vollem Gange. Es iſt merkwuͤrdig, was durch 
ſie der Handel mit dem Orient an Lebhaftigkeit gewonnen 
hat, und daß dabei die Einfuhr aus der Türkei die Aus fuhr 
dahin uͤberſteigt. Doch geht ſehr viel nur hier durch nach 
Norddeutſchland. Die Beſtellungen allein in Wien fir die 


Turkei überſteigen übrigens im vorigen Jahre die von 1833 


bereits um eine halbe Million, und beweiſe i 
der Civiliſation im Orient. schen. 
wenn Deutfdhland. 

Die Trauerbotſchaft vom Tode Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Auguſt von Portugal, Herzogs von Leuchtenberg, 
traf am 11. April Abends in München ein. Am folgenden 
Morgen waren die unglückliche Mutter und der Prinz Mar, 
der mit zärtlicher Liebe an feinem altern Bruder hing, n 
nicht von dem neuen Schlage unterrichtet; doch ſtand dieſe 
Prüfung ihnen noch am nämlichen Tage bevor. Die Theil 
nahme des Publikums an dieſem Trauerfall iſt groß und all 
gemein. | 

Zu Dresden fegte ſich am 19. April, Morgens, ein langer 
feierlicher Tra 

Friedhof in der ſtadt in Bewegung. Der k. Wa⸗ 
gen, mit 6 Pferden beſpannt und mit k. Bedienung, alle 
Wagen der Prinzen und des k. Haufes, der ſämmtlichen 
Geſandtſchaften und der erſten Hof, und Staatsſtellen (an 
32 wucden gezahlt) begleiteten den Zug. Die 21 jährige Mer 
benswuͤtdige Gemahlin des vorigen franzoͤſ. Geſandten an 
unſerm Hofe, die Baronin de Bourgoing, unterlag einig 
Wochen nach ihrer erſten Entbindung am Kindbettſiebet⸗ 
Ihr Gemahl hatte ſich kurz nach ihrer Entbindung von iht 
und dem neugebornen Kinde trennen muͤſſen, um feine 
Stelle als franzöſ. Geſandte am Münchner Hofe anzutreten. 
Sie war die Tochter eines tapfern franzöf. Generals, Mont 
brun in Paris, der noch unter Napoleon diente, und erf 
vor Kurzem nach Dresden gekommen. Lange hat kein Tor 
dedfall eine fo allgemeine und gerechte Theilnahme gefunden. 
Ruͤhrend war die ͤͤcht 8 Saflıng, mit der fie ſtarb. 

2 t a 1 e n. 

Aus Neapel meldet man, daß am 2. April Abends ein 
ſtarker Ausbruch des Veſuvs Statt fand. Die Erpiofion 
war fo gewaltig, daß auf einmal alle 5 Krater verſchwanden 
und einem großen Schlunde Platz machten. Ungeheure gli 
hende Steinmaſſen wurden hoch in die Luft geſchleudert und 
regneten auf den Abhang zurück. In Torre del Greco und 
andern Orten war man ſehr beſorgt, indeß dauerte der Aus⸗ 


vom aͤußern Seethore an zum kathol⸗ 


bruch nur ſehr kurze Zelt und war in der Nacht um 4 Uhr 
on vorüber, 27 ; 4 
Frankreich. a 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 13. April 
erſchien der Deputirte, Herr Auguis, mit einem ſebr dicken 
Bande des Moniteur — was ein allgemeines Gelächter er» 
tegte — auf der Rednerbuͤhne und bemühte ſich durch That⸗ 
ſachen zu beweiſen, daß Frankreich an Privat⸗Reclamationen 
mindeſtens eben fo viel von den vereinigten Staaten zu fors 
dern habe, als die Nordamerikaner an Frankreich. Als der 
Berichterſtatter ihm hierbei in die Rede fiel, gerieth Herr 
Auguis fo in Eifer, daß er das neben ihm befindliche große 
Dintenfaß umwarf. Um den dadurch angerichteten Schaden 
moͤglichſt wieder aut zu machen, goß er ein von der anderen 
Seite ſtehendes Glas mit Zuckerwaſſer über die Dinte, die 
nun in dieſer Verdünnung hinablief und den Schreidtiſch, fo 
wie die Papiere der Geſchwindſchreiber des Moniteurs be⸗ 
ſchmutzte. Während die Verſammlung Über dieſe Scene in 
ein wieherndes Gelächter ausbrach, rief der Redner im groͤß⸗ 
ten Unmuthe: „Ich wünſchte, daß dieſe Dinte den ganzen 
ord⸗Amerikaniſchen Vertrag bedeckte!“ — In der Sitzung 
am 14. April ereignete ſich auch ein komiſcher Vorfall. Here 
Delespaul (Deputirter des Departements des Nordens) 
ſchlief während der Berathungen ein und war nach der Seſ⸗ 
ſion aus Verſehen eingeſchloſſen worden. Als er in dem 
leeren Saal in der Nacht erwachte, gelang es ihm erſt nach 
dieler Mühe ein Huiſſier zu erwecken, der ihn aus dem Saale 
entließ. 8 f 5 
Schweiz. . 5 
Aus dem Canton Solothurn klagt man, daß dort ein wah⸗ 
res Fauſtrecht herrſche. Kürzlich wurde am Abend eines Groß⸗ 
raths⸗Wahltages ein Mann erſchlagen, und dann in einem 
andern Amt ein Haus angezündet, in welchem 3 Perſonen 
verbrannten. Am 3. April wurde das Haus des Großraths 
tofp geplündert und am folgenden Tage bei der Stadt⸗ 
aſſe eingebrochen, wobei der Secretair halb todt geſchlagen 
wurde. — Aus Graubündten meldet man, daß man dort 
feit der Ausdehnung des deutſchen Zoll⸗Vereins viele preu⸗ 
ßiſche Thaler im Umlauf ſehe. 
In der Umgegend von Genf haben ſich in dieſem Winter 
viele Wolfe gezeigt, noch vor wenig Tagen iſt ein kathol. 
arrer, welcher vor 2 Monaten mit einem ſolchen Thiere 
einen harten Kampf zu beſtehen hatte, und damals mehrere 
Wunden erhielt, an der Waſſerſcheu geſtorben. 
Belgie nnn: 
“Unfer heutiger Moniteur enthält das Gefeg, nach welchem 
bedürftigen Wittwen der belgiſchen Bürger, welche in dem 
Unabhängigkeits⸗Kampf gefallen find, 365 Fr. jahrlich für 
ſich und 40 Fr. für jedes Kind unter 15 Jahren erhalten ſol⸗ 
en, eben fo werden die beduͤrftigen Vaͤter und Mütter der 
efallenen mit 300 Fr., die Verwundeten, welche nicht mehr 
arbeiten können, mit 365 bis 450 Fr. ic. bedacht. Die Kin⸗ 
der der Gefallenen werden als Waifen betrachtet, und erhalten 
eine jährliche Penſion von 200 Fr. bis zum 1 8ten Jahre, und 
die Summe wird bis auf 500 Fr, erhöht, wenn die Erziehung 


der Kinder in den hoͤhern Unterrichts⸗ und Bildungs⸗Anſtalten 
dieſes erfordert. Die ſchwer Verwundeten, welche aber noch 
arbeiten und ihr Brod erwerben koͤnnen, erhalten eine Unter⸗ 
ſtuͤÿung von 200 Fr. Saͤmmtliche Penſionen werden nach⸗ 
traͤglich vom 1. Dezbr. 1830 an gezahlt. Für. Gebliebene 
und Verwundete nach dem Schluß des Jahrs 1830, findet 
dieſes Geſetz keine Anwendung. Fi. & 
x | Spanien. 

Mina hat verſchiedene Patrioten bevollmaͤchtigt, Frei⸗ 
Corps oder Guerillas zu errichten, und ihnen Geld und 
Anweiſung dazu gegeben. 

Es ſollen 24,000 Urbanos nach den Nord⸗ Provinzen auf⸗ 
brechen, um einen großen Schlag auszuführen. Wie man 
die liberalen Ideen in Spanien auffaßt, zeigen die neueſten 
Vorgänge zu Saragoſſa, uͤber welche jetzt nähere Berichte 
eingehen. Die Urbanos hatten ſich einen (liberalen) Feld⸗ 
ptediger aus dem Clerus gewaͤhlt, und es ſcheint, daß derſelbe 
den Erzbiſchof nicht gefragt hatte, ob er den Poſten annehmen 
dürfe, Der Prälat ſprach über den Prieſter den Bann aus, 
Die Urbanos murrten, und der Poͤbel ſtuͤrmte am 3. April 
die Kloͤſter und brachte 12 Moͤnche um das Leben. Der Erz⸗ 
biſchof entkam nach Barcelona. Am andern Morgen war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

In Saragoſſa iſt die Ruhe vollſtaͤndig wieder hergeſtellt 
worden. Der Gouverneur hat einen Befehl gegen Zuſam⸗ 
menrottungen auf den Straßen erlaſſen. In Madrid iſt 
eine, durch ein engliſches Dampfſchiff nach Vigo gebrachte 
Summe von 8 Millionen Realen baaren Geldes, die für 
den Koͤnigl. Schatz beſtimmt war, angekommen. 

Portugal. 

Aus Portugal ſind keine neueren Nachrichten eingegan⸗ 
gen als bis zum 2. April. Ueber die letzten Augenblicke des 
Prinzen Auguſt erzählen die von Londoner Zeitungen mitge⸗ 
theilten Briefe Folgendes: „Am Freitag Morgen erkannte 
er die Gefahr, in der er ſchwebte und eine Schwaͤche, die 
ihn Überfiel, ließ ihn feine baldige Aufloͤſung fühlen. Er 
verlangte die Sakramente. „„Ich weiß”, ſagte er, „„daß 
ich ſterben muß, und ich ſterbe im Vertrauen auf Gott und 
auf ein reines Gewiſſen; aber ſuͤßer waͤre es, noch zu leben 
und zu arbeiten fuͤr das Wohl Portugals.““ Wenige Au⸗ 
genblicke darauf war er nicht mehr. Nur mit Mühe ent⸗ 


fernte man die Königin vom Sterbebette, und die Kaiſerin 


mußte eine Stunde ſpaͤter mit Gewalt aus dem Zimmer ge⸗ 
bracht werden. Krampfhaft hielt ſie die Hand des Prinzen 
feſt und ſuchte vergebens an dem abgeſtorbenen Arm den 
Pulsſchlag zu zählen. Die beiden Fuͤrſtinnen waren der Ver⸗ 
zweiflung nahe. Die Beerdigung des Prinzen fand am 31. 
April mit großer Pracht und in tiefer Ruhe ſtatt. Es war 
ren große Maſſen Militair und National⸗Garde aufgeboten. 
Am folgenden Tage jedoch wurden Plakate angeſchlagen, in 
denen der Herzog von Palmella der Vergiftung beſchuldigt 
ward. Abends verſammelte ſich ein Haufen Betrunkener 
vor der Wohnung des Herzogs, wurde aber durch eine Ka⸗ 
vallerie⸗Abtheilung zerſtreut. Der verftorbene Prinz war, 
wie hieſige Blatter demerken, einer der reichften Privatmaͤn⸗ 


* 


ner Europa's. Er bezog allein aus ſeinem Eigenthum im 
Kirchenſtaate eine reine Einnahme von 60,000 Pfd. Sterle 
jahrlich und noch weit anſehnlicher ſoll der Ertrag der unge⸗ 
heuern Kapitalien ſeyn, die er in verſchiedenen Ländern ans 
gelegt hatte.“ ‚une 

> Griechen lan d. 

Die Pforte unterhält: ein freundſchaftliches Verhaͤltniß 
mit der Regierung Griechenlands, und ſcheint in den Grie⸗ 
chiſchen Nachbarlanden ihres Gebiets die Paſcha's zu aͤhnli⸗ 
chem Wohlvernehmen aufgefordert zu haben. Mebrere baier⸗ 
ſche Beamte wurden in Janina und Tricala, wobin ſich 
auch jetzt die Reiſenden wieder wagen, aufs Beſte empfan⸗ 
gen und einige ſogar mit Arabiſchen Pferden beſchenkt. Es 
iſt lange nicht vorgekommen, daß ein Courier angehalten 
oder ſonſt eine Gewaltthaͤtigkeit in dem ehedem fo beruͤchtig⸗ 
ten Rumelien und Macedonien veruͤbt wurde. g 

Die griech. Armee beſteht itzt aus 13 Bataillonen mit 28 
griech. und 36 deutſchen Compagnien und mit 2400 griech. 
und 3290 deutſchen Soldaten und 533 griech., 54 phill el⸗ 
len. und 144 deutſchen Offizieren. Es giebt 2 philhellen. 
und 1 deutſchen General; 30 griech., 5 philhellen., und 7 
deutſche Obriſten; 12 griech., 2 philhellen. und 7 deutſche 
Obriſt⸗Lieutenants; 13 griech., 5 philhellen. und 12 deutſche 
Majors; 72 griech., 12 philhellen. und 40 deutſche Capi⸗ 
tains; 79 griech., 12 philhellen. und 29 deutſche Premier⸗ 
Lieutenants und 127 griech., 1 philhellen. und 53 deutſche 
Seconde⸗Lieutenants. Die Geſammtzahl aller Offiziere der 
Land⸗Armee belaͤuft ſich auf 731, darunter 200 bei den 
leichten Corps. Das Gend'armerie⸗Corps, das 2. und 3. 
Infant.⸗Bataillon, das 1. und 2. leichte Infant.⸗Bataillon, 
die Invaliden⸗Compagnie, die Platz-Commandanten, die 
Kreis⸗Inſpektoren, Adjutanten und die Militar⸗Schule be⸗ 


ſtehen nur aus Griechen; das 6., 7. und 8. Linien⸗Inf.⸗ 


Bataillon nur aus Ausländern, 

Athen, 15. März: Die Engliſche Flotte, die vor Kur⸗ 
zem von Smyrna und Tenedos hier angekommen war, hat 
ihre angetretene Quarantaine im Piraͤus nicht beendigt, ſon⸗ 
dern geſtern bei günſtigem Winde den Hafen wieder verlaſ⸗ 
fen, um nach Malta zurlickzukehren. Ihre Excurſion in 
den Gewaͤſſern der Dardanellen war alſo nichts weiter als 
ein diplomatiſches Manoͤver, das feinen Zweck verfehlte; denn 
wir haben hier direkte Nachrichten aus Alexandrien und 
Smyrna, welche die Spannung zwiſchen Mehmed Ali und 
der Pforte als fortdauernd ſchildern, und an eine Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten glauben laſſen. 

10 Türt ei. 

Am 26. Muͤrz iſt die aus zwei Linienſchiffen, fünf Fre⸗ 
gatten und mehreren kleineren Fahrzeugen und Transport⸗ 
ſchiffen beſtehende Ottomanniſche Eskadre aus dem Bospor 
nach dem Meere di Marmora abgeſegelt, und hat am 30. 
März, nachdem fie fi) kurze Zeit bei den fieben Thuͤrmen 
aufgehalten, die weitere Fahrt nach Tripoli angetreten. 
Selbige wird von dem Riala Beg (Contre⸗Admiral) Ach⸗ 
med Bei befehligt und es befinden ſich darauf 3000 M. 
Landungstruppen unter dem Kommando Nedſchib Paſcha's. 


Der Großhert hat, um feinen Unterthanen die unndthi⸗ 
gen Ausgaben, welche die Anſchaffung eines bedeutenden 
Vorrathes an Tabackspfeifen nach zieht, zu erſparen, am 


26. Sikilde 1250 (26. März 1835) eine Verordnung er⸗ 


laſſen, wodurch das Aufwarten mit Pfeifen, welches bisher 
beim Empfang eines jeden angeſehenen Gaſtes unerläßlich 
war, gänzlich abgeſtellt und verboten wird. 

Aus Conſtantinopel meldet man, daß die Sultanin Sa⸗ 
liha, Tochter Se. Hoh. des Sultans und Gemahlin des 


Paſcha's Halil Rifaat am 23. März von einem Knaben ent 


bunden worden iſt, welcher den Namen Abdul Hamid er⸗ 


halten hat und von ſeinem Großvater zum Paſcha von drei 


Roßſchweifen erhoben worden iſt. Es iſt das erſte Beiſpiel 
in der tuͤrk. Geſchichte, daß der maͤnnliche Sproͤßling einer 
osmaniſchen Prinzeſſin das Leben behält. Der Sultan 
machte ſeiner Tochter nach ihrer Entbindung mit feinen bei⸗ 
den Prinzen einen Beſuch. Aus Candia wird berichtet, daß 
die ägypt. Flotte in den Hafen von Suda eingelaufen war. 


— Die Tekwimi wekaji vom 19. Matz enthält eine 
Nachricht, nach welcher es dem Rumili Watiffi gelungen 


ſeyn ſoll, eine Raͤuberbande, welche zuerſt in Theſſalien, 
ſpaͤter aber in Epirus ihr Weſen trieb, zu zerſtreuen, fo 


daß in ganz Arnaud (Albanien) die Ruhe wieder herge | 
ſtellt waͤre. Der Raͤuberhauprmann wird Tafilios genannt; 
es iſt der oft genannte Tafil Buſi, und unter der Raͤuber⸗ 


bande der mehrmals erwahnte Aufſtand in Albanien zu vers 
ſtehen. — Daſſelbe Blatt enthaͤlt eine lange Reihe neu er⸗ 
nannter oder beſtaͤtigter Muſſelims und Woiwoden. — Die 
Pforte hat unlängft dem kaiſerl. ruſſ. Geſandten, Herrn v. 
Buteniew, 5 Mill. turk. Piaſter auf Abſchlag wegen der bis 
zu 1 Million fälligen Contribution von ½ Mill. Dukaten 
auszahlen laſſen. 2 — 

Zwiſchen den Montenegrinern (Freiſtaat) und den Tür⸗ 
ken in Podgoritza ſind einige Feindſeligkeiten vorgekommen. 


Die Montenegriner hatten den Bewohnern von Podgora 


drei Hirten erſchlagen, worauf die Tuͤrken eigenmächtig Rache 


nab men, auf montenegrin. Gebiete viele Verwuͤſtungen an⸗ 
richteten und 16 Hirten erſchlugen. Beiderſeits iſt die Auf⸗ 
regung ſehr groß, obwohl die Behörden eifrig nach der Auf⸗ 
rechthaltung eines guten Vernehmens und des allgemeinen 
Friedens ſtreben. 

Aus Buchareſt meldet man, daß die Regierung mit ſichern 
Schritten vielfache Verbeſſerungen einleite und durchführe: 
Der Bruder des Hospodaren, Groß⸗Varnik, Fürft Michael 
Ghika, verwaltet das Miniſterium des Innern und der Hett⸗ 


mann Villara, Mitarbeiter des bereits erſchlen nen neuen Ger | 
ſetzbuchs, die Finanzen. Die Truppen beſtehen aus 3 Re⸗ 


gimentern Infanterie und 1-Reg. Cavallerie. Der Groß 
ſpatar, Conſt. Ghika, ebenfalls ein Bruder des Hospodaren, 


führt den Oberbefehl. Der Chef des Schul- und Unterrichts 


weſens, Pogenar, iſt ein Zögling der polytechniſchen Schule 
in Paris. - 

Aus Alexandria meldet man vom 2. März, daß dieſer 
Ort wegen der Peſt in der größten Noth ſey. Es find be⸗ 
reits ſo viele Opfer gefallen, daß die Straßen voll Leichname 


55 liegen und die Geſundheits⸗Cordone als uͤberfluͤſſig aufgeho⸗ 


ben find, Das fraͤnkiſche Quartier, die Flotte, ſelbſt eng; 
liche, franzoͤſiſche und griech. Handelsſchiffe waren angeſteckt. 
ö Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Maj. hat, mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 4. Dezbr., 
zum Neubau der evangeliſchen Kirche zu Neuſalz in Schle⸗ 
ſien, das Drittheil der Geſammt⸗Baukoſten, nach Abzug ei⸗ 


ner aus dem Aerar herzugebenden Summe von 5000 Thlr., 


mit 7402 Thlr. bewilligt, fo daß ſchon am 9. April d. J. die 
feierliche Grundſteinlegung zu dieſem gottesdienſtlichen Ge⸗ 
baͤude erfolgen konnte. 
Der Leydener Student, welcher dem Fuchs ſo übel mitge⸗ 
ſpielt, iſt in Folge der von hoher Hand verfuͤgten Unterſu⸗ 
chung gerichtlich zu 3 Monat Haft verurtheilt worden. — 
Ein anderer Student muß wegen derſelben Sache 1 Monat 
ins Gefaͤngniß wandern, und Beide follen außer den Prozeß⸗ 
Koſten eine bedeutende Geldbuße zahlen. 

Die Riga'ſche Zeitung enthält eine ergreifende Schilderung 
von einer Lebensrettung durch einen Schiffer, Michel Stamm, 


Der 
Hlerward konnte auf dem Heimwege ſich einer leb⸗ 


haften Beſorgniß um den Freund und den Ausgang dieſes 
Abenteuers nicht erwehren. Ihm war das Haus, worin 


er die Dame hatte verſchwinden ſehen, nicht ganz unbe⸗ 
kannt und obwohl es, ein ſehr anſehnliches Gebäude in 


einer der bewohnteſten Gegenden Berlins von ſehr vielen 
Familien bewohnt wurde, unter denen er ſogar einige 
entfernte Bekannte zahlte: fo blieben feine Gedanken doch 
wie in böfer Ahnung bei der Perſon eines Profeſſors 
der Malerkunſt ſtehen, welcher hier wohnte. Derſelbe 
war, obyleich ein Ausländer von Geburt, doch ſeit einiger 
Zeit hier heimiſch geworden; er hatte erſt kurzlich eine 
Reiſe nach England gemacht und war als Ehemann von 
derſelben zurück gekommen; Heerward erinnerte ſich nicht, 
don feiner Gemahlin etwas Näheres gehört zu haben und 
batte bis dahin geglaubt, fie ſey eine Engländerin. Doch 
konnte, wie er voll Beſorgniß vermeinte, dieß leicht auch 
anders ſeyn; ja ihm wollte, als er Alles, was ihm Ra⸗ 
venſtein mitgetheilt, ſich zurück rief, gar nicht unmöͤg⸗ 
lich dünken, daß der Profeffor in London die Bekannt⸗ 
ſchaft des kunſtliebenden Morgagni gewacht und daß 
wohl Laura ſelbſt die Gattin ſeyn konne, die er von 
dort her mitgebracht. Dieſe Vorſtellung fiel mit braͤng · 
ſtaender Gewalt in feine Seele; je mehr er fr verfolgte, 
deſto mehr glaubte er ſie wahrſcheinlich zu finden, ſo daß 


ſchlaf en de 
(Beſch lu ß). 


von der Inſel Oeſel. Es waren naͤmlich mehrere Bauern 
mit Marktſchlitten nach Arensburg uͤber das Eis gefahren. 
Bei der Heimkehr ging das Eis auf und die Menſchen trier 
ben nun mit ihren Pferden auf einer einzelnen Eisſcholle in 
dem Y, Meile breiten Sunde. Mit großer Noth erreichte 
M. St. mit einigen Begleitern in 2 Boten die Eisſcholle, 
indeß wollten ſich die Bauern nicht von ihren Pferden tren⸗ 
nen, und es wurde viel parlamentirt, bis endlich die Eis⸗ 
ſchollen zertruͤmmerten, die Pferde ertranken und die Bau⸗ 
ern in die Boͤte ftürzten, die unter der Ueberlaſt umzuſinken 
drohten, und nur durch eine beſondere Fuͤgung Gottes das 
Ufer glücklich erreichten. f - 

In Salzburg iſt ein Soldat wegen Brandſtiftungen und 
Diebſtahls erſchoſſen worden. e 

In der Glashütte zu Oerlach im MWürtemberg., Obere 
amt Backnang, wurden kürzlich bei einem kleinen Gaſtgebot 
12 Perſonen vergiftet, inoem die Köchin ſtatt des Zuckers 
von dem Arſenik nahm, welcher zum Glasſchmelzen gebraucht 
wird. Ungeachtet der ſchleunigſten Huͤlfe ſind bereits meh⸗ 
rere Perſonen geſtorben. N 


er zuletzt nur auf Mittel ſann, wie es möglich ſey, dem 
Freunde die ungluͤckliche Entdeckung zu erſparen und er 
beſchloß zu dieſem Ende, ihm lieber von dem Profeffor 
und ſeiner Frau fürs Erſte gar nichts zu ſagen, bis es 
ihm gelungen ſeyn wurde, Über die Letztere etwas Näheres 
zu erfahren. — Am folgenden Tage hielten indeß Dienſt⸗ 
gefhäfte ihn faſt wahrend des ganzen Vormittags gefeſ⸗ 
ſelt; und ziemlich ſpaͤt erſt gegen Mittag war es ihm 
moͤzlich, den Freund wieder in feinem Gaſthofe aufzu⸗ 
ſuchen. Er fand ihn vrrftört und duͤſter und mußte er⸗ 
fahren, daß von innrer Unruhe getrieben, Ravenſtein 
die Wiederkunft des Freundes nicht abgewartet, ſondern 
ſchon am Morgen jenes Haus wieder aufgeſucht und mit 
Höfe eines Lohnbedienten ſich einige Auskunft uͤber die 
Bewohner deſſelben und ihre Familien vethaͤltniſſe verfchafft 
hatte. Da war denn jener Profeſſor ſammt feiner kuͤrz⸗ 
lich aus der Fremde hierher geführten Gattin ihm zuetſt 
genannt worden und zu viel Stoff bot, ſich in der Per⸗ 
fon der Letztern für feine Vermuthung dar, als daß er 
noch nach etwas Anderem hätte fragen ſollen! „Du fuͤhlſt 
wohl ſelbſt, fo redete er nach diefen Mittheilungen Heer⸗ 
ward an, daß es wir von jetzt vor allen Dingen nur 
um Wahrkeit zu thun ſeyn kann. Wiſſen muß ich, das 
ſteht feſt, ob jene Neuvermahlte Laura iſt! Nicht ver⸗ 
mag ich zu entſcheiden, ob je wieder Ruhe in meine Bruſt 


zutuctehren wird, das aber fühl" ich, daß dieſes raſtloſe 
Streben nach Gewißheit über den ſchmerzlichſten Verluſt, 
mich aufreiben wird, darum hab' ich beſchloſſen, mich 
ſelbſt zu dem Profeffor zu begeben und wofern Du mich 
liebſt: fo wirft Du an dem Vorhaben mich nicht hin⸗ 
dern wollen!“ 

Heerward ſahe wohl, daß dagegen nichts zu thun 
blieb und ſo beſchloß er denn, den Freund auf dieſem 
Gange zu begleiten, da eine frühere oberflächliche Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Profeſſor uͤberdieß dienen konnte, dies 
ſem Beſuch einen ſchicklichen Vorwand zu leihen. Nicht 
ohne Herzklopfen traten bald darauf beide junge Maͤnner 
in das Wohnzimmer des Kuͤnſtlers, deſſen Geſtalt und 
Körperformen auch wirklich keinen Zweifel ließen, daß er 
der Begleiter der Dame von geſtern ſey und, dieß noch 
mehr zu. beftätigen, hing uber der Lehne des Sopha's 
der wohl bekannte feuerfarbne Shawl. Aber der Künſtler 
war allein und mit wie ängſtlich ſcheuen Blicken auch 
Ravenſtein die Gemälde, welche die Wände ſchmuͤckten 
und meiſtens weibliche Porträts waren, uberflog: fo wollte 
ſich doch nirgends eine Aehnlichkeit mit dem Gegenſtand, 
wonach er forſchte, zeigen, welches dazu beitrug, ihm 
einige Faſſung wieder zu geben. Zwiſchen Kuͤnſtlern und 
Verehrern der Kunſt finden ſich, zumal wenn ſolche auch 
Maͤnner von Welt und vielſeitiger Bildung ſind, leicht 
Berührungspunkte. Der Profeffor, ob zwar ausuͤbender 
Kuͤnſtler, handelte auch mit Kunſtwerken. Ravenſtein 
hatte, feinen Beſuch zu motiviren, den Wunſch durch⸗ 
blicken laſſen, etwas dergleichen anzukaufen und ſo war 
bald ein Geſpraͤch im Gange, das ſich, trog der aͤngſt⸗ 
lichen Spannung der Freunde, zwanglos und lebhaft ge⸗ 
nug fortbewegte, ohne daß jedoch ſich eine Gelegenheit 
hätte finden wollen, eine Frage nach des Kuͤnſtlers Far 
mitienverhältniffen auf ſchickliche Weiſe einzuſchalten. — 
Sie waren mehrere Zimmer durchgangen, in denen viel 
Sehenswerthes an alten und neuen Kunſtwerken aufge⸗ 
ſtelt war; fie ſtanden eben ſtumm und betrachtend vor 
einem ſolchen, obgleich zur Hälfte wenigſtens nur ſchein⸗ 
bar damit befchäftigt, indem die Freunde innerlich dem Ge. 
danken nachhingen, wie fie den Zweck ihres Beſuchs errei⸗ 
chen möchten, fuͤr welchen bis jetzt noch wenig gewonnen 
zu haben, fie ſich eingeſtehen mußten. Da flog plotzlich 
eine Seitenthuͤr auf und die Fremden nicht gewahrend 
und von der Stille in dem Gemache zu dem Wahn ver⸗ 
leitet, der Künſtler fey allein, huͤpfte eine jugendliche Hebe 
herein und flog an den Hals des Beglückten. „Meine 


Gattin, ſagte dieſer lächelnd zu den Fremden, indem er 
die Hand der Dame an feine Lippen führte, bie ſich nun 
in Verlegenheit neigend, eine ſehr liebliche, aber ganz 
fremde Erſcheinung in holdem Erröthen da ſtand. Ra⸗ 
venſtein, von einer großen Qual befreit, gewann zu⸗ 
erſt das Wort und in der Freude, ſeine Befürchtung 
widerlegt zu ſehen, feine getaͤuſchte Erwartung vergeſſend, 
ſagte er der Dame einige Artigkeiten, welche fie anger 
nehm laͤchelnd, aber ſchweigend aufnahm. „Sie iſt eine 
Engländerin, nahm der Profeſſor das Wort und kennt 
nur ihre Mutterſprache und etwas Italieniſch. „Ra⸗ 
venſtein, beider Sprachen mächtig, unterhielt fie nun 
in der erſtern einige Zeit, worauf er, dem Beſuche, ber 
nun kein Intereſſe weiter für ihn hatte, ein Ende zu 
machen, ſich wieder zu dem Kuͤnſtler wandte und den 
Handel um ein bereits beſprochnes Gemälde mit wenigen 
Worten abſchloß. Das Geſchaͤft war bald beendet und 
Ravenſtein, der keine ſo bedeutende Summe bei ſich 
fuͤhrte, zog eine Karte hervor, die ſeine Adreſſe enthielt 
und legte ſie auf den Pfeilertiſch, an welchem gelehnt, die 
junge Dame ſtand. Dieſe warf einen flüchtigen Blick 
auf das Papier, dann noch einen, dann nahm ſie es in 
die Hand und es naͤher beſchauend, ſchien ſie die fremd⸗ 
artigen Chiffers mit Aufmerkſamkeit zu pruͤfen. Ihr Gatte, 
die kleine Neugier belächelnd, nahm das Blatt aus ihrer 
Hand und ſagte langſam und mit ſcharfer Betonung ihr 
ten Namen vor, ſich mit der Entschuldigung gegen den 
Grafen wendend, daß der Eifer feiner Frau die deutſche 
Sprache zu lernen, fie mit wahrer Begierde übet jedes 
geſchriebne oder gedruckte Blatt herfallen laſſe. Doch jene 
wiegte in nachſinnender Geberde das Köpfchen in der Pand 
und rief dann lebhaft: „Ja er iſt es, er iſt es wirklich, 
derſelbe Name!“ Sie wiederholte hierauf die fremden 
Laute fo gut fie es vermochte und wiederholte dann, fröhr 
lich in die Hände ſchlagend, den vorigen Ausruf. Die 
Andern ſtanden voll Erſtaunen. Ravenſtein ergriff ihre 
Hand in ſprachloſer Ungeduld. Sie aber lachte und fagte: 
„Ich hatte in London eine Freundin, die Geſellſchafts⸗ 
fraͤulein bei einer ſchoͤnen ausländifhen Dame war; den 
diefer ward mir durch meine Freundin der Auftrag, nach 
einem Herrn Ihres Namens in Deutſchland zu forſchen 
und was ich von ſeinem Leben und Schickſal erführe, 
ſofort meiner Freundin zu berichten. Bis jetzt, ſetzte fie 
mit einem kleinen Erröthen und reizender Naivetät hinzu, 
hab' ich den Auftrag ziemlich ſchlecht erfullt, denn er war 
mir, die Wahrheit zu geſtehn, faſt aus den Gedanken 


gekommen. Doch ſoũten Sie viekeipi det Gefuchte ſeym 
dann hätte der Zufall meine Nachlaͤßigkeit auf 's freund⸗ 
lichſte vergütet und ich waͤre mit meinen Forſchungen 
am Ziele!“ Ravenſteins Pulſe flogen in neu erweck⸗ 
ter Hoffnung und froher Ahnung. Unfähig faſt zu fpres 
chen, rief er in heftiger Spannung: „O wo iſt, ich bitte 
Sie, wo find’ ich jene Dame, die nach mir forſchte, wo 
kann ich fie ſuchen ?!“ — „Ich verließ fie in London, 
war die Antwort, — doch dürfte zweifelhaft ſeyn, ob fie 
noch dort zu finden, denn es war die Rede von einer 
Reiſe, entweder nach Deutſchland oder den vereinigten 
Staaten von Nordamerika, welches noch auf Umſtaͤnde 
ſchien anzukommen, die mir nicht ſind bekannt geworden. 
Auch ob dieſe erfolgt, iſt mir unbekannt geblieben, denn 
ich war, ſetzte fie hinzu, das reizende Koͤpfchen an ihres 
Gatten Beuſt lehnend, Dank fey es dieſem böfen Manne, 
bis jetzt eine ſehr Läfige Correſpondentin.“ — Aber dieſe 
Nachrichten waren hinreichend, die Hoffnungen Raven⸗ 
ſteins auf's Neue zu beflügeln. Er notirte ſchnell alle 
Angaben der jungen Frau in ſeinem Taſchenbuch und 
wenn gleich der Name der fremden Dame ein andrer 
war, als der, unter welchem er Laura bis jetzt geſucht: 
ſo ſtoͤrte dieß doch feine frohe Ueberzeugung nicht, hier 
endlich eine ſichre Spur gefunden zu haben, da uͤberdieß 
auch manches Andre zutraf, und er beurlaubte ſich bei 
dem Künſtler und ſeiner Gattin, welche ihn geruͤhrt und 
mit den lebhafteſten Wuͤnſchen für den Erfolg feiner Nach⸗ 
ſorſchungen entließen. In Ravenſteins Wohnung an⸗ 
gekommen, beriethen die Freunde, was nun zu thun, um 
den Zweck des Grafen, feine Verlornen in England auf⸗ 


zuſuchen, auf's ſchnellſte und ſicherſte zu erreichen. Naͤchſt⸗ 


dem war er entſchloſſen, ihre Spur bis ſelbſt nach Ame⸗ 
rika zu verfolgen; und da er, um dieß deſto freier thun 
zu koͤnnen, zuvor manche Anordnungen über fein Ders 
mögen und feine Güter zu machen für noͤthig fand: 
ſo ſollte Heerward die hierzu erforderliche Zeit zur Er⸗ 
langung eines Dienſturlaubes von ein paar Wochen bes 
nuten, denn er wollte den Freund bis auf das Schiff 
geleiten, das ihn fur erſt dem Feſtlande, wo nicht viel · 
leicht dem eutopäiſchen Welttheil auf lange, ja wobl gar 
auf immer, entführen ſollte. Es gelang Alles nach Wunſch, 
obgleich für des Grafen Ungeduld noch immer zu lung» 
ſam und bald, das beißt, nach einigen Tagen, rollten 
die Freunde auf der Poſtſtraße nach Hamburg, an einem 
neblichten Herbſtmorgen zum Thor hinaus. Die Hoffe 
nung begleitete fie, aber auch die Beſorgniß und von 


Seiten Heerwards die Wehmuth der wahren Trennung 
bei der zweifelhaften Ausſicht eines ſehr ungewiſſen Wie⸗ 
derſehens, und dieſe welchſelnden Stimmungen und Ge⸗ 
fuͤhle ließen Beide des Zuſammenſeyns im Grunde nicht 
mehr ſehr froh werden. So erreichten ſie Hamburg und 
als ob dieß Mal der Zufall ſich auf's günſtigſte für 
Ravenſteins Plane verwenden wollte, war auch ſeht 
bald auf einem engliſchen Schiffe Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt gefunden. Nur wenige Paſſagiere hatten ſich, außer 
Ravenſtein, zur Mitteiſe gemeldet; ihm war das techt 
und nur unlieb, daß der Wind ungüuͤnſtig war und leicht 
noch einige Tage vergehn konnten, ehe hierin eine Aen⸗ 
derung eintrat. Doch endlich war auch dieſes Hinderniß 
beſeitigt. Die Stunde der Abfahrt war nahe und Ra⸗ 
venſtein, jetzt plotzlich mit den letzten Minuten geizend, 
die ihm zum Zuſammenſeyn mit dem Freunde noch ver⸗ 
goͤnnt waren, hatte ſeine Sachen an Bord bringen laſſen, 
mit der Weiſung, ihn, wenn der Augenblick der Abfahrt 
gekommen, aus einem benachbarten Kaffeehaus abrufen 
zu laſſen, wohin er, die letzte Flaſche zu leeren, mit 
Heerward gegangen war. Schon waren auf ein frohes 
Wiederſehn die Glaͤſer an einander geklungen und aus 
des ſinnigen Heerward's Auge war unvermerkt eine 
Wehmuthsperle in den Abſchiedstrunk gefloffen, während 
Ravenſtein unter wechſelnden Gefuͤhlen die Hand des 
Jugendgenoſſen inniger in die Seine ſchloß, als der Mar⸗ 
queur mit der Meldung eintrat, daß es die hoͤchſte Zeit 
und Alles zur Abfahrt bereit ſey. Arm in Arm traten 
die Freunde hinaus. Bald waren fie zur Stelle, noch 
eine legte Umarmung, dann wandte ſich Ravenſtein, 
um das Boot zu beſteigen, als in der naͤmlichen Abſicht 
eine verſchleierte Dame heran trat, die faſt zugleich mit 
ihm dem Boote zuſchritt und auf einen Augenblick den 
vom Winde hin und her geworfnen Schleier zuruck ſchlug 
und eben fo ſchnell in einem Aufſchrei freudigen Erſtau⸗ 
nens ausbrach. Ravenſtein blickte auf, traute ſeinen 
Augen kaum und lag im folgenden Moment, von Ent⸗ 
zucken überwältigt, in Laura's umfangenden Armen. — 

Graf Morgagni folgte der Tochter auf dem Fuße. 


Man erkannte einander, küßte, weinte, lachte, Alles in 


Einem fort, während die aufgehalinen Schiffer fluchten 
und auf die Abfahrt drangen. Heerward's Dazwi⸗ 
ſchenkommen loͤſte endlich die Verwirrung. Er ſorgte, 
das Gepäck der Paffagiere, die nun nicht reifen wollten, 
zutuͤck zu ſchaffen, während reiche Spenden den Schiffer 
für den Verluſt und die Verzögerung entſchaͤdigten und 


a nn 


geleitete die Neuvereinten in das kaum verlafine: Gaſt⸗ 
baus zurück, wo man allmälig Zeit fand, ſich gegenſeitig 
zu verſtaͤndigen. Morgagni und feine Tochter hatten 
London vor einigen Wochen verlaſſen, um Laura's 


Freund in Deutſchland aufzuſuchen. Des Maͤdchens tief 


verborgner Gram, der allmaͤlig ihr Leben zu bedrohen 
ſchien, hatten den bekümmerten Vater zu dieſem letzten 


Entſchluß vermocht. Aber auf dem Feſtlande angekom⸗ 


men, fanden ſie den nicht, welchen ſie ſuchten und durch 
Morgagni's Correſpondenten ging von mehr als Einer 
Seite die Nachricht ein, Graf Ravenſtein ſey abwe⸗ 
ſend. Er habe feine Güter allen Anſtalten nach auf laͤngre 
Zeit verlaſſen und dunklen Geruͤchten zu Folge, ſolle er 
eine Reiſe nach England beabſichtigt haben. Dieß be⸗ 
ſtimmte die Reiſenden zu dem Entſchluſſe, ſich eiligſt 
wieder dahin zurück zu begeben, während Morgagni bei 


‚feinen Correſpondenten Nachrichten zurück ließ, die den 


Grafen, war er in Deutſchland geblieben, unfehlbar irgendwo 
treffen mußten. Das Schickſal fuͤgte es anders und die 
Vereinten prieſen in froher Umarmung fein wohlthaͤtiges 
Walten. a 


Charade in voriger Nummer: 


Aufloͤſung der 
8 Mozart. 


Palindrom. 


„Die Leg ten mußt Du mir nicht bieten, 

„Wenn ich die Summe geben ſoll: 
„Stellt mich Dein Erſtes nicht zufrieden? 
„Du mir die Letzten? biſt Du toll“ — 
So ließ jüngft U ſich gegen B vernehmen: 
Und keiner wollte ſich bequemen, 

Von feinem Sinne abzugeh'n, — 

D'rum ſah man noch das Ganze d'raus entſteh'n; 
Doch ohne weit're Folgen ging's zu Ende, 

Und freundlich gab man ſich zuletzt die Haͤnde. 


Miszellen. 


Vor Kurzem begab ſich ein Mann in Chavonnay, im Ain⸗ 
Dep., ſpaͤt Abends aus einer Weinſchenke nach Haufe. Une 
terwegs gerieth er, um die Seinigen nicht im Schlafe zu 
ftören, auf den Eiafall, den Ueberteſt der Nacht in einem 
Backofen zuzubringen. Er kroch hinein, obgleich erſt vor 
wenigen Stunden Brot darin gebacken worden, und der Ofen 


noch ſehr warm war, muß aber, da er einen Rauſch gehabt 


(Fortſetzung im eren Nachttage.) 


hatte, dieß nicht weiter beachtrt haben. Mehrere Tage ber; 


gingen, ohne daß min wußte, was aus ihm geworden ſey, 


bis man ihn endlich durch Zufall in dem Ofen entdeckte. 
war darin erſtickt. 


Er 


Der Bote von Tyrol giebt folgende nähere Nachrichten über 
das durch eine von der Höhe Vergiel herab auf den Weiler Ins 
nertſchafein, der Gemeinde Galthür, verbreitete Unglück einer 
Staublawine: 

Neun Perfonen waren unter der Lawine und dem Sturze det 
Gebäude begraben, und zwar mitten im reißenden Jbalboche, 
welcher, durch die Maſſe aufgehalten, bald einen See bildete, 
und das Unglück und die Rettung der Verunglückten noch er⸗ 
ſchwerte. Die verſchütteten Perfonen waren: Joſeph Anton 
Zangerl, Katharina Wohlfahrt, Maria Katharina Mattle, dann 
die Gattin des Erſtern, Crescenzia Falbiſoner mit ihrem acht 
Wochen alten Säugling, den fie noch im Tode an der Bruſt mit 
einem Arm umſchtungen hielt, ihr dreijähriger Knabe Joſeph, 
die drei Töchter der Katbarina Wohlfahrt, Sufanna 23, Jo⸗ 
ſepha 21, und Nothburg Zangerl 17 Jahre alt. Die drei erſtern 
Perionen wurden gerettet, die übrigen aber tobt aus der Lawine 
oder dem Schutte hervorgezogen. Joſeph Anton Zangerl lag 
uͤber 8 Stunden unter der Lawine, und befindet ſich dis jetzt ohne 
nachtheilige Folgen für fein Leben; Maria Katharina Mattle 
mußte über 14 Tage Bett und Zimmer hüten; Katharina Wobl⸗ 
fahrt liegt noch ſchwer darnieder und ift nicht außer Gefahr, weil 
fie, obwohl nicht tief in die Lawine verſenkt, am Unterleibe flarfe 
Verletzungen erhalten hatte; auch mag der Schmerz über den 
Verluſt ihrer drei Töchter ihre Wiedergeneſung bedeutend vers 
zögern. Die naͤchſten neun Nachbarn find, durch das Fra 
und Toſen des Lawinenſturzes, vom Schlafe aufgeſchreckt, un⸗ 
verzüglic zur Hülfe und Rettung herbeigeeilt, die eigene Lebens⸗ 
gefahr nicht achtend, in welcher fie, theils durch den zurückge⸗ 
ſchwellten, zu einem See gewordenen Triſanabach, theils durch 
das Drohen eines neuen Lawinenſturzes ſchwebten; die bei ber 
Kirche von Galtbür und deren Umgebung entfernter wohnenden 
Thalbewohner aber konnten, obwohl durch die Sturmglocke von 
dem Unglück in Kenntniß geſetzt und zur Rettung gerufen, erſt 
um halb 8 Ubr früh auf der Unglücksſtätte eintreffen; denn der 
tiefe Schnee, das immer anbaltende Schneien mit dem heftigſten 
Sturmwinde und ſinſterm Schneegeftöber machten die ſchnelle 
Berftändigung eben fo unmöglich, als die Ankunft der aufgefors 
derten Retter beſchwerlich und durch die augenſcheinlich von allen 
Seiten drobenden Lawinen gefährlich. Unter den gleich in der 
Nacht angekommenen Nachbarn haben ſich vorzügluͤch Ehriſtian 
Eiter und Jeſeph Peter Walter durch unermüdere Thätigkeit 
und kalte Unerſchrockenheit ausgezeichnet, der Letztere hatte ſo⸗ 
gar, um die unter der Lawine Verunglückten nicht etwa durch 
einen Hieb zu verletzen, die Werkzeuge von ſich gelegt, Schnee 
und Tiümmer mit bloßen Händen weggeſcharrt, und ſich auf 
dieſe Weiſe Hände und Nägel wund gearbeitet; fie waren aber 


auch mit ihren Gehülfen ſo glücklich, in der Nacht noch die erſle 


und zweite Perſon zu retten. Herzbrechend war während. der 
Rettungsarbeit das boͤrbare Jammergeſchrei der in der Teile 
begrabenen Maria Katharina Mattte, der Joſepha und Suſanna 
Zangerl, welche beide Letzteren, wie ſchon bemerkt, aller Ans 
ſtrengung ungeachtet, nicht gerettet werden konnten. Schmerzli 
ift für den ꝛc. Zangerl der plöeliche Verluſt feiner Gattin und 
ſeiner beiden Kinder, und für die betrübte Mutter K. Wobl⸗ 
fahrt jener ihrer drei Töchter, welche fie mit ihrer Hände Arbeit 
unterftügten und fo ihren Unterhalt ſicherten. Dieſe Verunglück⸗ 
ten, und beionders die beiden letztgenannten, nehmen das Mit⸗ 
leid und die Wohithätigkeit ihrer Mitmenſchen in Anſpruch. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Abend 10. / Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Henriette, geb. Ganſel, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich hierdurch meinen 
teuren Verwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Nieder⸗Blasdorf, den 23. April 1835. 

5 A. Glogner, we 
‚ Generale Pächter der Nieder⸗Blasdorfer Güter 
und Könige. Diſtrikts⸗Polizei⸗Commiſſarius. 


Zodesfalls Anzeige 
Am 22. April, Abends halb 8 Uhr, entſchlief zum ho. 
deren Leben mein guter Vater Joſeph Kiefel, Wunds 
Arzt in Schönwaldau. Lungenlähmung, als Folge von 
Bruſtentzündung endete ſein nützliches 71jähriges Daſeyn 
auf Erden. Ueberzeugt von glitiger Theilnahme an dem ges 
techten Schmerze der hinterlaſſenen Seinigen, mache ich 


ſeinen Hingang allen feinen zahlreichen Gönnern und Freun⸗ 


den hierdurch ergebenſt bekannt. 
Seinen Lauf hat Er vollendet, 
Vielen Gutes hier gethan: 
Darum hat ihm Gott geſendet 
Von des Himmels Sternenbahn 
Seinen Engel, ihn zu leiten 
In die hoͤh're Geiſterwelt, 0 
Dort ihm Wonne zu bereiten, ; 
Die kein Erdenfchmerz vergällt, — 
Vater! Du gingſt ein zum Frieden; 
Ewig Heil iſt Dir beſchieden. 
Einſt wird Dich in jenen Hoͤh'n 
Unſer Auge wiederſehn) 


K i U f e 15 
Wundarzt und Geburtshelfer in Probſthain. 


f Erinnerung 
an unſer, den 49. April c. a., in einem Alter von 
19 Tagen verſtorbenes, zaͤrtlichgeliebtes Toͤchterchen 


Alwine Pauline. 


Im ſchoͤnen Morgentraum der erſten Lebensſtunden 

Schloß ſchon Dein Auge ſich; Alwine, holdes Kind! 
ie find det Hoffnungen fo ſchoͤne, uns verſchwunden, 
Du gingſt in's Land der Ruß', wo Deine Brüder find, 


Geöffnet kaum den Blick, zur Freude unſter Herzen 
Wird auch entriſſen ſchon, das Kleinod, unſter Bruſt. 

Die frühe Trennung beinat uns tiefgefühlte Schmerzen; 

enn ach, das holde Kind! es war ja unſte 5 


Wir denken ewig Dein, fanft ſchlumwernde Alwine! 
Das hoͤchſte Glück ward Dir im Kranz der Unſchuld ſchon. 
Wir freuen uns, Dich einft mit holder Engels ⸗Miene, 
Zu ſehn im boͤhern Chor, dort an der Liebe Thron, 


Gott! linde unſern Schmerz, laß Hoffnung, Lirbe, Glauben 
Mit dreifach heil'ger Kraft, das wunde Herz erfts un, 
Was ewig leben wird, kann uns das Grab nicht rauben, 

Dies ſagt der Glaube uns, dem wir uns chriſtlich weihn. 
Der Liebe ſüße Pflicht, wir haben fie erfuͤllet 
Vom erſten Lächeln an bis zu dem Scheideblick. 

Die Hoffnung winket uns, die jedes Sehnen ſtillet; 
Wir fehen wieder uns! O Seligkeit! O Glück! 
Petersdorf, den 27. April 1835. 
Gottfried Joppe, Etb⸗ und )« 

Gerichtsſcholz, 
Johanne Ehriſtiane Jop pe, 
geb. Scheuermann, 
Heinrich Joppe, als Bruder. 


Eltern. 


Dem Andenken 
des 
en Wundarztes 


Herrn Joſeph Kieſelz 
geſtorben zu Schoͤnwaldau am 22. April 1835, 
dankbar gewidmet. 


E: wallt nicht mehr in ſeiner Bruͤder Mitte, 

Der Menſchenfreund, zu dem, von nah und fen’, 
Der Kranken Schaar, mit Schmerzen ſchwerbeladen, 
Sich, Hülfeſuchend, wandte; der die Kraft 

Der, ihm von Gott verlieh'nen Heilkunſt, freundlich, 
Mit Mitleidsvollem Herzen ausgeſpendet; 


Der Tauſenden der wunden Glieder Bande 


Mit ſichrer Hand zuſammen wieder fügte, 


»Und der Geneſung hohes Gtück verlieh. 


Er iſt nicht meht! Des Dankes Thrane fließe 
Dem Edlen, der ſo Vielen trocknete 
Des Leidens Zähren; Vielen wiedergab 
Geliebte Aeltern, Gatten, Kinder, Freunde, 
Durch ſeiner Heilkunſt ſegensreiche Kraft, 
Von Lohnſucht fern, hat er viel hundert Arme, 
Die er geheilt, auch reichbegabt entlaſſen, 
und Tag und Nacht Nothleidenden gedient. 
Er war nicht Arzt nur — mehr noch-war er — Cheiſt! 
Denn dankbar für die Gottverlieh'nen Kräfte, 
War es ihm Herzensfreude, willig ſie, 
unglücklichen zur Rettung, anzuwenden. 
Ach! daß Er nicht mehr wandelt auf der Erde! 
Daß ihn der Todes⸗Engel aufwärts rief! 
Vergeblich wird der Huͤlfsbedürft ge nun 


Nach ihm den, Blick voll Jammerthraͤnen wenden; 
Vergeblich flehn von ihm der Rettung Heil! 


Doch unvergeſſen wird ſein Name bleiben, 
Und ſeiner Thaten Segen volles Werk. 


Ins Grab folgt nach Ihm — Achtung, Dank und Liebe; 

Und wem er half, gedenkt mit Ruͤhrung ſein, 

Und freuet ſich, daß nun in jenen Welten 

Des Allvergelters milde Gnadenhand 

Ihm ewig lohnt, was Gutes er auf Erden, 

Durch Seine Kraft, in Seinem n wirkte. 
8 enner. 


Am Grabe 
5 des 


Seminariſten 
Herrn Johann Gottl. Menzel 
aus Siebeneichen. 
Geſtorben den 5. April c., in einem Alter von 
18 Jahren 4 Monaten 19 Jagen. 
Gewidmet von der II. Klaſſe des Seminars zu Bunzlau. 


Ach! So früh biſt Du in's Grab geſunken, 
Theurer Freund, den wir ſo heiß geliebt! 
Früh verloſch des Jugendfeuers Funken 

Eh Du noch des Mannes That geübt, 
Toͤnt hinan zum Himmel, bange Klagen, 

Um den fruͤhentrißnen Jugendfreund! 
Schon hat man zum Grab ihn hingetragen, 

Den mit uns der Liebe Band vereint. 
Gleich dem Baum, voll ſchoͤner Hoffnungsbluͤthen, 

Wuchs er auf im Garten dieſer Welt: 
Doch des Todesſturmes furchtbar Wuͤthen 

Warf ihn nieder auf das Todtenfeld. 
Seine Bluͤthen hat er abgeriſſen, 

Seiner Früchte Hoffnung uns zerſtoͤrt, 
Grabesnacht mit dichten Finſterniſſen 

Deckt den Freund, dem unfer Herz gehört. 
Unſer Herz, ja, immer wird's Dich ehren, 

Immer lieben, ſtets gedenken Dein, 
Unſre Treu wird keine Zeit zerflören, 

Unvergeſſen ſtets Dein Nam' uns ſeyn. 
Deines Herzens edle Freundesliebe 

Hat der Jugendfreud' uns viel gewährt, 
Redlichkeit und frommer Tugend Triebe 

Machten Dich uns Allen lieb und werth. 


Mit uns rangſt Du nach dem ſchoͤnen Ziele, 
Einſt der Jugendbildung Dich zu weihn; 
Und, beſeelt von heil'gem Pflichtgefuͤhle, 
Viel des Guten in der Welt zu ſtreun. 
Doch, Dich rief zu hoͤherm Wirkungskreiſe 
Gottes Rath und hob Dich himmelan, 
Und Du wandelſt dort, zu ſeinem Preiſe, 
Der Vollendung ſonnenhelle Bahn. 
Heil Dir, Heil! Du ſchmeckſt des Himmels Freuden, 
Biſt entriſſen unſerm Erden ſchmerz; 
Reich belohnt nach kurzem Pruͤfungsleiden: — 
Suͤßer Troſt für unſer liebend Herz. 


8 


f Nachruf 
an unſre innigſt geliebte Mutter 
die verw. Seifenſieder⸗Meiſter 


Joh. Beate Heintzel, geb. Teichmanm 


Sie farb am 3. Maͤrz 1834, in einem Alter 
von 69 Jahren 6 Monaten 7 Tagen. 


— 


Wir denken Dein — die in des- Grabes Frieden 
Von Schmerz und Kummer ruhet ſchon ein Jahr 

Wir denken Dein — die Allen uns hienieden, 
Die zaͤrtlichſte, die treuſte Mutter war. 

Wir denken Dein — doch ach, der Liebe Glück, 

Es kehret nimmer, nimmer uns zuruͤck! 


Dein Glaub’ iſt Schau'n! Du haft den Kampf beſtanden, 
Der Pilgerſtab entſank der ſchwachen Hand; 

Und feſſelfrei von ſchweren ird'ſchen Banden, 
Liegt unter Dir ſchon tief der Prüfung Land. 
Es ſchmeckt Dein Geiſt nun ganz die Herrlichkeit 

Die Jeſus allen Frommen dort geweiht. 


Uns unvergeßlich bleibſt Du lebenslang; 

Noch manche Thrane werden wir Dir weinen! 
Fuͤr Deine Liebe, nimm den heißen Dank! 

O, möge troͤſtend uns Dein Geiſt erſcheinen, 
Die trauernd nicht den Rath des Herrn verſteh'n; 
Bis wir dereinſt Dich ewig wiederſeh'n. 


Gern wollen wir, ganz Deiner werth zu ſeyn, 

Wie Du am armen Naͤchſten Gutes üben; 
Es wird Dein Himmel einſt auch uns erfreu'n, 

Wenn immerdar wir treu einander lieben 
Und ruhig folgen, wenn der Herr uns ruft, 
Wir Ihm ergeben, froh zur ſtillen Gruft. 

Landeshut. Carl Heintzel. 

n Traugott Heintzel. 

Verw. Dorothee Böhm, geb. Heintzel⸗ 


. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


f Getraut. 

Landeshut. D. 20. April. Herr Eduard Möller, Kaufe 

mann aus Bremen, mit Fraͤulein Henriette Vietſch. 
e boren. 

Hirſchberg. D. 20. März. Frau Kaufmann Kirſtein jun., 
einen S., Karl Friedrich Wilhelm. — DO. 5. April. Frau Mau⸗ 
rermeiſter Rabjtſch ſen., einen S., Wilhelm Hugo. — D. 8. 
Frau Gensd'arme Schumann, einen S., Karl Friedrich Hugo 
Wilhelm. — D. 9. Frau Klemptnermeiſter Kochinsky, e. S., 
Eduard Oskar Hugo, welcher am 23. ſtarb. — D. 15. Frau 


— 


Zimmergeſell Alert, einen S., Ernſt, welcher den 24. ſtarb. — 


D. 20. Frau Schuhmachermſtr. Keil, eine T., Chriſtiane Pau⸗ 

line Anna. 
Straupitz. 

eine T., Chriftiane Henriette. 
Warmbrunn. 


D. 15. April. Frau Erbſcholtiſelbeſtzer Döring, 
D. 1. April. Frau Hausbefiger und Stein⸗ a 


a Urban, einen S., Karl Wilhelm, welcher ama7. farb: 
Schmiedeberg. D. 23. April. Frau Vorwerksbeſiter 


wobners Bürgel, 10 T. 


Raupbach, einen Sohn. — D. 24. Frau Handelsmann Auguſt 
eyn, einen Sohn. 

Landeshut. D. 16. April. Frau Deſtillateur Berliner, 
einen S. — D. 18. Frau Seiler Näbrig, einen todten S. — 
D. 24. Frau Schneider Auſt, eine T. — Frau Inwohner 
Schreiber, einen Sohn. N 

Greiffenberg. D. 10. April. Frau Kaufmann und Ges 
nator Baumert, einen S., Franz Adolph. — D. 11. Frau 
Tuchmachermeiſter Beckert, einen S., Karl Heinrich. — Frau 
Schubmachermeiſter Rieger, eine T., Auguste Luiſe. — Frau 
Mühlenbeſitzer Steinberg, eine T., Pauline Henr. Emilie. — 
D. 15. Frau Schleſſermeiſter und Bezirks- Vorſteher Helbig, 


eine T., Emma Ottilie. Frau Mechanikus Eiger, einen 


8 2 9. ae 
ohn, Herrmann Adolph. £ 
a 8 in Böhmen. D. 19. April, Frau Müllers 
meiſter Franz Schüler, einen Sohn. 
Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 24. * Die Ehefrau des Sckuhmacher⸗ 
meiſters Schöffler, 59 J. 5 M. — . 25. Die Gattin des 
rn. Hauptm. Berthold, Ritter des eiſ. Kress, 47 J. 5 M. 

Warmbrunn. D. 16. April. Der Königl. Polizei: Roms 
miſſarius Herr Johann Jakob Brückner 72 J. 7 M. 2 . 

Heriſchdorf. D. 8. April. Frau Anna Regina geb. Fied⸗ 
ler, hinterl Wittwe des geweſ. Hausbeſizers und Schleierwebers 
John, 74 J. — D. 12. Augufie Ernefline Henriette, einzige 
Tochter des Hausbeſigers und Schleierwebers Heinrich Reich 
fein, 1 J. 6 M. 23 K. — D. 14. Der vormalige Hausbeſitzer 
und Roͤhrmeiſter Johann Gottfried Pätzold, 75 J 7 M, 8 
Quirl. D. 20. April. Job. Karoline geb. Kloſe, Ehefrau 
> Kleingaͤrtners und ee Philipp Gerhard, 

9 J. 3 M. 5 T., als Woͤchnerin. 

i berg. D. 21. April. Ernſt Karl, Sohn des Ins 
90 a — D. 24. Joh. Beate, Ehefrau des 
Damaftwebergefellen Breiter, 44 J. 4 M. — D. 25. Fräulein 
Henriette Amalie Schaͤfer, 47 J. 9 M. TER 

Landeshut. D. 23. April. Die Töpfer: Wittiwe Helene 
Cbarlotte Schur, geb. Büttner, 56 J. — D. 24. Frau Luiſe 

arie Friederike geb. Heinze, Ehegattin des Konigl. Kreis⸗ 
Phyſikus und Doctor Herrn Strauch, 30 J. 1 M. 27 . — 
D. 27. Ernſt Friedrich Adelph, juͤngſter Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſters Scholz, 5 M. 15 T. 8 

Noth berg. D. 19. April. Der Bäder Johann Gottlieb 
Paͤtzeld, 48 J. 11 M. 11 F. — D. 21. Der Invalide Joh. 
Cbriſtlan Kühn, 66 J. 3 M. wen. 2 T. — Der Kuchſcheerer 
Friedrich Thulmann, 61 J. 5 M. 13 T. 

Jauer. D. 16. April. Frau Henriette Luiſe geb. Traut⸗ 
better, Ehegattin des Königl. Hauptmannes und Adjutanten im 
Iten Bataillon 7ten Londwehr⸗Regiments, Herrn Fritſch, 34 J. 
AM — D 18 Frau Luiſe geb. v Schack, Ehegattin des vor⸗ 
maligen Königl. Landrathes und Hauptmannes, Nitter des St. 
Johanniter Ordens, Herrn Keck v. Schwartzbach, 67 J. 3 M. 
7 F. — Der geweſ. Korbmacher, Hospitalit Wilke, 67 J. 

Schwerta. D. 21. Aprit. Die Wittwe Ich. Gbriſtiane 
Weiner, 68 J. 5 M. 27 T. — D. 22. Jog. Ehriftiane geb, 
Prenzel, Ehefrau d. Erbmüllermſtrs. Aug. Schmidt, im 24. Jahre. 

Wigandsthal. D. 16. April, Joh. Dorothea geb. Fritſch, 
Ehefrau des Schornſteinfegers Poppe, 36 J. 9 M. 7 T. 


Brand ſch ade n. 

Am Freitage, den 24. April, brach in der Breslauer Ver⸗ 
Radt zu Neumarkt ein heftiges Feuer aus; 11 Scheunen 
wurden ein Raub der raſch um ſich greifenden Flammen. 

Am 26. April, Abends um / auf. 9 uhr, brannte die zu 
Landes hut befindliche alleinige Windmühle des Muͤllermeiſters 

an iel gänzlich ab; wegen Windſtille hatte er ſchon zwei 
Tage nicht gemahlen, folglich iſt das Feuer aus Bosheit an⸗ 
gelegt worden, Zum Glück iſt weiter nichts abgebrannt. 


Zu einem Denkmal fir den Director Körber ha⸗ 
ben ferner an mich eingeſendet: 25 

103) Herr Paſtor Rudolph aus Mondſchütz 2 Rtlr.; 
104) Herr Land: u. Stadtgerichts⸗Direktor Dr. Schmie⸗ 
dicke aus Liebenthal 3 Rtlr.; 105) Herr Paſtor Here 
geſell aus Groß⸗ Hartmannsdorf 1 Rtlr.; 106) Hr. Pa⸗ 
ſtor Rolffs aus Schweidnitz 2 Rtlr.; 107) Herr Cand. 
Theol. A. H. aus G. R. 15 Sgr.; 108) Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius, Herr Lieut. 
a. D., Weiffig, auf Hartmannsdorf 2 Rlur. 

In der vorigen Nro. dieſer Blatter iſt bei Nro. 97 zu 
ergänzen: 15 Sgr. Ender, Prorektor. 


Das Goldentraumer Brandungläd betreffend, 
haben ferner eingeſandt: 1 N 
? A. nach Tzſchocha: 

Nr. 326. Die Gemeinde Ober⸗Linda 6 Rthlr. 23 Sgr. — 
327. durch den Tzſchochaer Juſtitiar Herrn Könige das Koͤnigl. 
Landrath⸗Amt zu Rothenburg 3 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf., welches 
auf ähnlichem Wege ſchon 113 Nihlr. 4 Sgr. 4 Pf. (el. 11te6 
Stück des Boten, Nr. 319 g.) eingeſandt hatte; — 328. die 
Gemeinden Hartha 8 Rthlr. 4 Sgr., Goldbach 6 Rthlr. 23 Sgr., 
und Scholzendorf 6 Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf.; — 329. das Kir 
nigl. Landrath⸗Amt zu Bolkenhayn, als Gaben von? Gemein⸗ 
den des gleichnamigen Kreiſes, die aber nicht namhaft gemacht 
worden find, 6 Rtblr. 17 Sgr. 5 Pf.; — 

B. nach Hirſchberg: 

330. durch den Königl. Kreisſteuer⸗Einnehmer Herrn Woll⸗ 
mann zu Landeshut, die Schullehrer und Schulkinder zu Rudel⸗ 
ſtadt, Adlersrub, Prittwitzdorf und Schoͤnbach für den Schul⸗ 
lehrer und die Schulkinder zu Goldentraum 2 Rthlr. 18 Sgr. 
6, Pf.; — 331. durch Herrn Senior Berndt zu Breslau, Herr 
Kaufmann K. 15 Sgr., J. M. K. 10 Sgr. und P. G-g-u 
1 Rthir., zuſammen 1 Nihlr. 25 Sgr.; — und 332. die Ges 
meinde Boberröhrsdorf 3 Rihlr. — N 

Hirſchberg, den 27. April 1835. 0 N 
Regierungs⸗Referendar v. Uechtritz. 

Sonnabend, den 2. Mai 1835, 
Abends 7 Uhr, Liedertafel im deutſchen Haufe, 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie 
rung zu Liegnitz hat auf den Antrag des Vorſtandes der 
Ausſtattungs⸗Geſellſchaft zu Kupferberg und auf den Grund 


eingegangener Beſchwerden Seitens einzelner Geſellſchafts⸗ 


glieder, die Prüfung ſowohl der Rechnungen als des Ver⸗ 
fahrens der Verwaltung und die Beilegung der Differenzen 
zwiſchen der Verwaltung und der Geſellſchaft im adminiſtra⸗ 


tiven Wege angeordnet. ; 


Die Abgabe der Rechnungen ſowohl als der Acten über 
die Geſchͤͤftsführung iſt bereits an mich, den vorläufig von 
der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung ernannten Commiſſarius, 
erfolgt, und liegt zur Reviſion und ſachgemaͤßen Einſchreitung 
vor; was ich den Geſellſchafts⸗Mitgliedern und allen dabei 
Betheiligten hierdurch zur Kenntniß bringe. 

Hirſchberg, den 25, April 1835. 
9 7755 Gr. v. Matuſchka. 


* 


Forſt⸗Grundſtücks⸗Verkauf. 

Mit der Forſtparzelle, genannt das Waͤldchen, Jagen 18, 
von 166 Morgen 119 U Ruthen Größe, und in der Nähe 
bei Neu⸗ Reichenau belegen, ſoll der Verkaufs⸗Verſuch er⸗ 
neuert werden. Einen Licitations⸗Termin hierzu habe ich auf 
den 26. Mai c., früh 9 bis Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Amts⸗Lokale anberaumt, und mit dem Beifuͤgen: 
daß die im vorigen Jahre für dieſes Forſt⸗Grundſlüͤck aufge⸗ 
ſtellten Verkaufs⸗Bedingungen auch diesmal in voller Kraft 
bleiben, und daß ſolche jederzeit zur Einſicht in meinem Amts⸗ 
Lokale bereit liegen. Das Grundſtuͤck ſelbſt zeigt aber der hie⸗ 
ſige Koͤnigl. Foͤrſter And ra auf Verlangen Kaufluſtigen 
an. Alt⸗ Reichenau, den 22. April 1835. 

Der Koͤnigl. Oder ⸗Foͤrſter Brauner. 


Bekanntmachung. Nachdem Über den Nachlaß des 
Muͤller Johann Chriſtian Hoffmann hierſelbſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden, iſt das sub 
Ne. 568 hierſelbſt gelegene, auf 722 Rthlr. 11 Sgr. abge: 
ſchaͤtte Haus zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt, und 
ein Bietungs⸗Termin im hieſigen Gerichts ⸗Lokal, 
am 25. Mai 1835, 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath Thom as präfigiet. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken Schein koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zugleich werden zu dieſem 
Termine alle etwanige unbekannte Glaͤubiger der Maſſe unter 
der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige verwieſen werden ſollen, was, nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, übrig bleiben 
möchte. Hirſchberg, den 29. Januar 1835. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 
g f v. Rönne. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaß der verwittweten 
Frau Schloßbaumeiſter und Aſſeſſor Bock, geb. Eckart, 
hierſelbſt gehörigen Effekten, beſtehend in Uhren, Porzellan, 
Glaͤſern, Zinn⸗ und Kupfergeſchirr, Linnenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräth, ſollen 

am 11. Mai d. J., Vormittags 8 Uhr, 
in der Wohnung der Frau Verſtorbenen, im Kaufmann 
Hayn'ſchen Haufe auf der Hintergaffe, meiſtbietend, gegen 
baare Zahlung, verkauft werden. 

Hirſchberg, den 7. April 1835. 

Ya Vigore commissionis. 


Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath v. Ron ne. 


Subhaſtations⸗Patent. Nachdem die Fortſetzung 
der von dem Königl. Ober- Landes- Gericht von Schleſien 
eingeleiteten Subhaſtation Über das auf 10,543 Rtl. 18 Sur. 
abgefchägte und jetzt unter der Nr. 88 des Hypothekenbuchs 
von Nieder: Baumgarten der Jurisdict:on des unterzeichneten 
Gerichts⸗Amts üderwieſen, zu dem Allodial⸗ Nachlaß des Ma: 
iotats-Beſitzers Ferdinand Benjamin Gottlieb von T ſchirn⸗ 


bauß gehörige Nieder⸗Vorwerk zu Nieder Baumgarten, 
Bolkenhayn' ſchen Kreiſes, verfügt worden, iſt zum Verkauft 
deſſelben ein neuer Bietungs⸗Termin auf 
den 14. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

im Amts⸗Lokale zu Nieder- Baumgarten angeſetzt worden, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Die Taxe, 
fo wie der neueſte Hypotheken ⸗Schein, kann hier eingefehen 
werden. Landeshut, den 12. April 1885, 

Das Gerichts⸗-Amt von Nieder⸗ Baumgarten 
Pe 8 


Bekanntmachung. Die Johann Gottfried Kor n' ſche 
Freigarten⸗Nabrung, Nr. 116 in Volkersdorf, taxirt 


260 Nrthlr., ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 


in Termino 
den 30. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in der Amtswohnung allhier verkauft werden. Taxe, neuefter 
Hypotheken Schein und Verkaufs ⸗ Bedingungen find in uns 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Meffersborf, den 19. Februar 1835. 
Das Gräflich von Sehert⸗Thoß'ſche Gerichts“ 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum Öffentlichen nothwendigen Verkaufe der sub Nr. 22 
in Altenberg belegenen, zum Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Webers Carl Gottlieb Druſchke gehörenden und orts⸗ 
gerichtlich auf 201 Rthle. 10 Sgr gewuͤrdigten Freiſtelle, if 
ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

N den 27. Juni d. J. 
in der Kanzellei zu Ober⸗Leipe angeſetzt Die Taxt 
und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein liegen in unferer hieſigen 
Regiſtratur zur Einficht bereit. 

Jauer, den 19. Maͤrz 1835. 


Das Gericht der Mittel⸗Leiper Güter. 


Auerbacher Blaufarben⸗Verkauf. 
Auch die Querbacher Blaufarben werden von heute ab aus 
der Niederl ige des Herrn Banquier Schleſinger zu Hieſch⸗ 
berg zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 


OEG deer Centner zu 18 ½ Rehlr. 
FOE G = * 5 20% * 
MC 5 * 2 19 5 
ME „ . 23%  * 
FC P * „ 23% „ 


Hermsdorf u. K., den 27. April 1835. 


Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan · 


des herrliches Kameral: Amt. 


Brennerei⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Die hieſige Stͤdtiſche Brennerei foll in dem hierzu auf 
den 5. Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 


auf dem Rathhauſe angefegten Termine, entweder, wenn 


dadurch das Intereffe der Kommune befördert werden kann, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft, oder auf ſechs 
hinter einander folgende Jahre vom 1. Juli d. J. ab vers 
pachtet werden. Zablungsfuͤhige Kauf⸗ oder Pachtluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich zum angeſetzten Termin 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Kauf⸗ und 
Pacht: Bedingungen liegen in unferer Regiſtratur zur Eins 
ſicht offen. Geeiffenberg, den 15. April 1835. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Raths-Kellers und Brau⸗Urbars 
zu Markliſſa. 

Der hieſige Raths⸗Keller, wit Wein⸗, Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Schank, Gaſtgerechtigkeit, Branntweinbrennen und 
Benutzung eines Ackers und Wieſe von 12 Berl. Scheffel 
Ausſaat, fo wie der ſtaͤdtiſche, mit dem Bierzwange berech⸗ 
tigte Brau⸗ Urbar, ſoll vom 1. September 1835 bis dahin 
1841, auf ſechs Jahr anderweit verpachtet werden. Es ſteht 
dierzu ein Termin auf n 

den 1. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 

in dem Rathhauſe hierſelbſt an. Wir laden demnach gehörig 
legitimirte und kautionsfaͤhige Pachtluſtige zur Abgabe ihrer 
Gebote hierdurch mit dem Bemerken vor, daß die Bedingun⸗ 
gen hinſichtlich der Keller⸗Pachtung beim Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſter Dresler, in Betreff des Brau Urbars aber bei dem 
Brau-Adminiſtrator Herrn Gehler, eingefeben werden koͤn⸗ 
nen. Die Auswahl unter den Licitanten wird vorbehalten. 

Markliſſa, den 8. April 1835. 

Der Magi ſtrat. 


Holz⸗Verkaufs-Anzeige. 

Es wird beabſichtiget, in dem der hieſigen Kommune ge⸗ 
boͤrenden Antheile des Hochwaldes einen Fleck Holz, meiſtens 
in Tannen und Fichten beftehend, auf dem Stamme meiſt⸗ 
dietend zu verkaufen, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 11. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt worden. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit 
dem Bemerken, daß die Verkaufs ⸗ Bedingungen im Licita⸗ 
tions⸗Termine werden mitgetheilt werden, und auch ſchon 
acht Tage vorher bei uns eingeſehen werden koͤnnen. 

Schoͤnau, den 14. April 1835. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Wir haben bereits im Jahre 1828 
durch die Zeitungen den Perſonen der hoͤhern Stände, welche 
die Abſicht haben, ſich in unſerer reizend gelegenen Stadt nies 
derzulaſſen, das Verſprechen einer maͤßigen Einſchaͤtzung zu 

en Kommunal: Abgaben ertheilt. N 
Wenn wir, in Folge dieſer Bekanntmachung, das Heran⸗ 
ziehen einiger Herrſchaften uns erfreut haben, in unferer 
Stadt aber noch prachtvoll gebaute Häufer, fo wie auch gut 
und bequem eingerichtete kleinere Quartiere zu vermiethen 
And, fo finden wir uns, unter Zuſtimmung der Herren 

tadtverordneten, veranlaßt, unſer fruher ·s Verſprechen biers 
mit zu eintuern, und dabei ausdrädlich anzufuͤhren: daß die 


* 


Feſtſtellung der ganz maͤßigen Kommunal: Abgabe immer erſt 
nach Errichtung eines ſchriftlichen Abkommens erfolgt, und 
daß Perſonen, welche ſich den Sommer hindurch blos zum 
Vergnuͤgen bei uns aufhalten, gleich wie an Badeorten, mit 
gar keiner Abgabe belegt werden. 

Für die Herren Fabrik⸗Unternehmer wird uͤbrigens noch 
nachrichtlich bemerkt, daß mehrere anſehnliche Gebäude, Be⸗ 
hufs der Einrichtung von Fabriken, hier vorhanden, und daß 
wir ebenfalls mit ihnen, in Betteff der zu zihlenden Abgas 
ben, uns auf Unterhandlungen und ſchriftliche Abkommen 
einlaſſen. Schmiedeberg in Schleſien, den 22. April 1835. 

er Magiſtrat. 


Auction. Die zum Nachlaß des hleſelbſt verſtorbene 
Tiſchler⸗Ober ; Aelteſten Hell dach gehörenden Effekten, 
beſtehend in Meubles, Betten, Kleidungsſtücken, als auch 
einer Quantität vorzüglich guten Tiſchler⸗Handwerks⸗Ge⸗ 
raͤthſchaften und vieler andern Gegenflänte, ſollen Dienſtag 

am 5. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 
und an dem folgenden Tage, in der Behauſung des Verſtor⸗ 
benen, dunkele Burggaſſe sub Nr. 176, oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend, jedoch nur gegen baare Zahlung, verkauft werden. 

Hirſchberg, den 21. April 1835. Theunert. 
20009999000959009000080890000090008 
@ Anzeige. Bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 8 

Amt find, außer den ſonſt jährlich ſixirten Beſtellungen, 8 

von dem fo beliebten hieſigen Saamen⸗Hafer, noch mehr 

rere hundert Scheffel von ganz vorzüglicher Qualitat, 
impleichen mehrere hundert Scheffel Saamen⸗Gerſte 
und gegen hundert Scheffel Sommerkorn⸗Saamen, “) 
preiewärdig zu bekommen, worüber das Mährre täglich 
hierſelbſt zu erfahren iſt. Auswaͤrtige koͤnnen auch auf 
portofreie Beſtellungen jederzeit Proben zugeſchickt er⸗ 
halten. Pfaffendorf, den 13. April 1835. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft 
z. Pfaffendorf. Petzold, im Auftrage. 
BEBTGHHILTEHVSLEVHTTSVEIECHTTEHHFS 

*) Nicht wie in Nr. 16 und 17 des Boten faͤlſchlich ſteht: 
Saamenkorn⸗Saamen — ſondern Sommerkorn⸗Sgamen. 
ͤð . T.. . . 8 


Anzeige. 250 Schaafe, von jedem Geſchlecht und Alter, 
worunter aber viele jaͤhrige und zweijährige, von veredelter 
Rage, ſind beim Dominio Nieder ⸗Leyſersdorf, dei Gold⸗ 
berg, billig zu verkaufen. Jedem Käufer ſteht unter den zu 
verkaufenden Schaafen die Auswahl frei. Hettner. 

Dom. Nieder⸗Lpſersdorf, den 26. April 1835. 

Verloren. Vor acht Tag in iſt mir auf dem Wege 
von Kauffung nach Leipe, ein Schaafhund von, ſchwarzer 
Farbe, braunen Beinen, über jedem Auge einen braunen 
kleinen Fleck, ganz kurzen Schwarz und auf den Namen 
Munter hoͤrend, verloren geganzen. Wer mir den Hund 
wiederbringt oder feinen Aufenthalt anzeigt, erhält außer Er⸗ 
ſtattung der Futter⸗Koſten noch ein gutes Douceur, 

Kauffung, den 27. April 1835. 

> Schmidt, Schäfer außer Dienſt, 
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Rindvieh⸗Verpachtung. 

Eine Pacht von einigen dreißig Stuck Nutzkuͤhen wird 
offen und kann bald angetreten werden. Dieſelbe naͤhrt, 
da das Vieh im Stande iſt, hinlaͤngliches und gutes Futter 
verabreicht wird, auch der tägliche Abſatz der rohen Milch 
geſichert iſt, einen ordentlichen Mann auskoͤmmlich. Pächter, 
welche Caution zu leiſten im Stande ſind, und ſich durch 
Zeugniſſe über ihre Tuͤchti keit und Wohlverhalten aus⸗ 
weiſen, erfahren das Naͤhere in der Expedition d. B. 


Anzeige. Bei dem Dominio Erdmannsodorf iſt, vom 
1. Juli d. J. ab, die Pacht der Rindvieh⸗Nutzung offen; 
mit guten und glaubhaften Atteſten verſehene Paͤchter koͤnnen 
ſich bei dem daſigen Wirthſchafts-Amte täglich melden und 
das Nähere erfahren. 


Anzeige. Das Brau- und Branntwein:Urbar in Boͤrn⸗ 
chen, bei Hohenfriedeberg, wobei alles im Stande und gut 
eingerichtet iſt, wird Termin Johanni c. pachtlos, und kann 
von jetzt ab anderweitig verpachtet werden. 


Anzeige. Bei den Dominien Rudelſtadt und Nieder⸗ 
Stein⸗Kunzendorf iſt die Nutzung von 45 Stuͤck Kuͤhen, von 
Termine Johanni d. J. ab, zu verpachten, und konnen 
Eiutionsfähige Pächter ſich täglich bei dem Unterzeichneten 
melden. Rudelſtadt, den 10. April 1835. 

Heidrich, General- Pächter, 


Bekanntmachung. Nachdem mir von Einer Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz das Qualifikations- Atteſt 
als Maurer⸗Meiſter ertheilt worden iſt, fo verfehle ich nicht, 
dies zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und empfehle mich 
zugleich hierdurch dem hohen Wohlwollen eines reſp. hieſigen 
und auswärtigen Publikums, und bitte ergebenſt, mich mit 
Bauten, welcher Art ſie immer ſeyn ſollten, guͤtigſt zu be⸗ 
ehren, und der reellſten Ausfuͤhrung derſelben ſich uͤberzeugt 
halten zu wollen. G. Tielſch, Maurer⸗Meiſter. 
Laͤhn, den 28. April 1835. 
Sosse B99E926092.9330 
8 I. E. Fischers 8 
Adress- und Commissions- Bureau 8 

in Haynau . 8 
empfiehlt ſich zu ſoliden Aufträgen aller Art 3 
unter den billigſten Bedingungen. 8 
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Verkaufs Anzeige 2 

Ackernahrungen, Häufer, mit und ohne Gerechtigkeiten, 
Brauhoͤfe und mehrere Fleiſchbank⸗Gerechtigkeiten am hieſi⸗ 
gen Orte zu verkaufen, ſind wir beauftragt, und bitten Kauf⸗ 
luſtige um desfallſige Benutzung unſter Adreſſe, unter wel⸗ 
cher wir Anfragen portofrei gewärtigen, 7 

Anzukaufen werden Ritter⸗, Land⸗ oder Freiguter ges 
ſucht, deren Kaufpreis ſich zwiſchen 15 — 20,000 Rehlt. 
belauft, und wozu eine Anzahlung von nur 5 — 10,000 Rtlr. 
erfordert wird. Goͤrlitz, den 17. April 1835. 

Das Central-Agentur⸗Comtoir. 


A Um die Einlöſung der Looſe zur öten Klaſſe, 
7ifter Lotterie, erſuche, welche jedoch nur gegen 
baare Zahlung, ſo wie Berichtigung des Reſtes, 
erfolgen kann, und dieſelbe muß bis vor Ziehung 
5ter-Klaffe geſchehen, im nicht Falle der Verluſt zu 
gewärtigen iſt. : Helbig. 
Hirſchberg, den 28. April 1835. 


Anzeige. Ganz feifcher Salzdrunn, von dießjähriger 
Schöpfung, iſt der erſte Transport, fo wie auch friſcher Flins⸗ 
berger Brunnen, Ende dieſer Woche bei Unterzeichnetem zu 
bekommen, die Flaſche Salzbrunn à 5 ½/ Sgr., die Flaſche 
Flinsberger A 4 ½ Sgr., bei 

C. L. Heyden vor dem Langgaſſen⸗Thork. 


Etabliſſements- Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
blikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mich am hieſigen 
Orte als Mannskleider⸗Verfertiger etablirt habe. 
Zugleich verbinde ich die ergebene Bitte, da ich nur ſtets be⸗ 
muͤht ſeyn werde, ſaͤmmtliche mir anzuvertrauende Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach der neueſten Mode anzufertigen, und prompte 
Bedienung und billige Preiſe mit in Verbindung ſtelle, um 
guͤtige Auftraͤge und Beſtellungen. 

Hirſchberg, den 27. April 1835. 

i Carl Schulz, 
: innere Schildauer Straße Nr. 70. 


Anzeige. Einem hohen Adel und verehrungswerthen Pu- 
blikum habe ich die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß bei 
mir alle Beſtellungen, ſowohl in Juwelen⸗, als in Gold⸗ und 
Silberarbeiten, auf das Puͤnkrlichſte und Sauberſte, nach 
den neueſten und ſchoͤnſten Fagons, verfertigt werden. Bitte 
daher gefäͤlligſt, meine Anzeige zu beachten und mich mit 
guͤtigem Vertrauen zu beehren. Jauer, den 24. April 1835. 

Mockry, Juwelen⸗, Gold» und Silderarbeiter. 

Geſtohlen wurden in der Nacht vom 23. bis 24. April, 
ohnweit des Schloſſes Ruhberg in Nieder ⸗Schmiedebera, 
zwei Marmor» Platten mit folgender ein gegrabener Schrift: 

In der großen, weiß, mit gelden Adern, 

F. 109ten Aug. 
187 

In der kleinen. blau, mit weißen Adern, 

hü renne 
1828. - 

Wer mir zur Wiedererhaltung der Platten behülflich iſt, 
erhält von mir zwei Reichsthaler, nebſt Etſtattung etwaniger 
Koſten. Schloß Ruhberg, den 28. April 1835. 

!!... ͤ nn 
Einem mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
nen jungen Menſchen, welcher Luſt hat, das Deſtillations⸗ 


Geſchäft zu erlernen, kann in der Exped. d. B. zum Monat 


Juni a. c. eine Stelle als Lehrling nachgewieſen werden, 


| 
| 
i 
j 
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Penſions⸗, Unterrichts- und Bildungs⸗An⸗ 
ſtalt für Mädchen von 14 bis 18 Jahren. 


Unter den ſolideſten Bedingungen finden in einer, hier 
Orts zu errichtenden Penſions⸗ und Lehr⸗Anſtalt junge 
Mädchen von 14 bis 18 Jahren Gelegenheit, nicht nur in 
Bildung, allen feinen weiblichen Arbeiten, ſondern auch in 
den rein wirthſchaftlichen Wiſſenſchaften, der Kochkunſt u. 
. w., mit einem Wort, in Allem, was dem weiblichen 
Geſchlecht wiſſenswerth ſeyn muß, unterrichtet zu werden, 
nicht nur in Leht⸗Stunden, ſondern auch in Penfion wer⸗ 
den Schülerinnen angenommen. Eltern, welche es vorzie⸗ 
hen ſollten, der Anſtalt beſtimmte Lebensmittel zu verab⸗ 
reichen, erhalten eine angemeſſene Ermäßigung an den, den 
Zeitverhältniſſen angemeſſenen billigen Penſions- Beitragen. 
Es iſt der Frau Unternehmerin mehr um eine angemeſſene 
nützliche Beſchaͤftigung, wie um großen Gewinn zu thun, 
und eben dieſerhalb ſollen die Bedingungen auf's Allerbil⸗ 
ligſte geſtellt werden. Eltern, Vormuͤnder und Erzieher, 
die auf dieſe Anzeige reflectiren, wellen ſich gefaͤlligſt recht 
bald mit Ihren werthen Anfragen an 
A. E. Fiſchers Kommiſſions- und Adreß⸗ 

Bureau in Haynau wenden. 


Warnung. Einige mir dieſes Frühjahr zugekommene 

nzeigen: daß auf dem von mir in Pacht habenden ſtaͤdti⸗ 
„Then Jagd⸗Revier mehrere junge Haſen von herumlaufen⸗ 
den Hunden gefangen worden ſind, verſetzen mich in die 
Nothwendigkeit, ſowohl die Ackerbeſitzer der betreffenden Feld⸗ 
marken, Schwarzbach und Hartau, als auch alle andere Lieb ⸗ 
haber dieſer Thiere, welche ſelbige auf gedachtes Revier und 
durch den Grünbuſch bey ihren Spaziergängen oder ſonſt 
mit ſich nehmen wollen, hiermit ernſtlich zu warnen, ſolche 
nicht frei herum laufen zu laſſen, ſondern fie an einer Schnur 
zu führen, oder mit dem vorſchriftsmaͤßigen Kleppel zu ver» 
ſehen, weil von nun an, nach dem mir geſetzlich zuſtehen⸗ 
den Rechte, jeder frei herumlaufende Hund erſchoſſen wer⸗ 
den wird, und der Eigenthümer eines treuen Thieres deſſen 

erluſt dann nur ſich ſelbſt beizumeſſen hat. 

C. F. Lorenz, 

Dichter des Schwarzbacher Jagd⸗Reviers. 


Geſuch. Ein Juͤngling gebildeten Standes, 17 Jahr 
alt, der das Gymnaſium in der Item Klaſſe 2 Jahr beſucht 
hat, wuͤnſcht als Lehrling ein Unterkommen in einer Leine⸗ 
wand ⸗ Handlung. 8 Gl. . e bent 

oͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
DRM ’ C. F. Lorentz. 
6＋—!—.. 2 ̃⅛²bLiv. T——ũ . — —ʃ 

Anzeige. Mein ferneres Etabliſſement als Seifenſieter⸗ 

eiſter iſt jetzt vor dem Ober⸗Thor neben dem Kaufmann 


ven Monſe, und bitte ein achtungswerthes Publikum, 


mit wieder das frühere Vertrauen durch geneigte Abnahme 
enken zu wollen, indem ich jederzeit für reelle und gute 
are beſtens Sorge tragen werde. 
8 A. Süßmann in Landeshut. 


rechten 


Haus- Verkauf. Das in Warmbrunn sub No. 3 
belegene, maſſiv erbaute Wohnhaus, (zur goldenen Gans 
genannt) 2 Stock hoch, mit circa 15 Wohnzimmern, ei⸗ 
nem Kochſtuͤbchen, Speiſegewoͤlbe, großem Waͤſch- und ſon⸗ 
ſtigem Bodengelaß, auch 3 befondern Kammern, desglei⸗ 
chen 6%, Schffl. Ausfaat (Weizenboden) und einem, an der 

Front des Hauſes, febr geſchmackvoll angelegten Luft: 
gaͤrtchen mit einem neu maſſiv gebauten Sommerhaͤuschen. 
Ferner im Hinterhofe Holz» und Wagen⸗Remiſen zu 6 bis 
8 Wagen, Stallungen für 16 bis 18 Pferde und Stäͤll⸗ 
chen für allerhand Federvieh enthaltend, iſt an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden jeden Tag und Stunde aus freier Hand 
zu verkaufen, oder im entgegengefeßten Falle zu verpachten. 

Kauf und Pachtluſtige können bei uns Unterzeichneten 
perſoͤnlich, auch durch pottofteie Briefe beliebige Auskunft 
erhalten. Warmbrunn, den 26, April 1835, 

Chriſtiana Weiß geb. Kaufmann, Beſigerin. 

George Wilhelm Louis Weiß, Curator. 


Aechte Hamburger Federpoſen. 

Ein Lager von achten Hamburger Poſen in verſchiede⸗ 
nen Sorten von mittler und erſter Schwere, desgleichen 
eine ſehr nuͤtzliche Art f. Rothſtifte und Wiener Bleiſtifte 
zum Zeichnen, wurde mir in dieſen Tagen anvertraut, wel⸗ 
ches ich hiermit zu gefälliger Beachtung bekannt mache. 

Hirſchberg, im Aprit 1835. W. A. Koch, 

vormals Steinbachſche Handlung. 
Geſuch. Jemand, der ſich durch gültige gute Zeugniffe, 
nicht allein über feine Aufführung, ſondern auch Über feine 
practiſchen Kenntniſſe vom Ackerbau, als tuͤchtiger Schaffer 
und Acker⸗Vogt ausweiſen kann, bat ſich bei dem Unterzeich- 
neten zu melden und kann ſeiner Anſtellung ſogleich entge⸗ 
gen ſehn. Die letztere wird dann noch verbeſſert werden, 
wenn er durch etwas mehr theoretiſche Bildung der Stelle 
eines Wirthſchaftsſchreibers vollkommen gewachſen iſt. 

Cunnersdorf den 28. April 1835. Haſſe. 


u Derjenige, der ſich über die Geſchaͤftsanordnung 
des Nachbars fo unberufen als unkundig geäußert, wie man 
rohe Muͤhlſteine zu behandeln habe, wird ſehr gebeten, eine 
fremde Sache nicht zu der Seinigen zu machen, ſondern ſich 
künftig blos damit zu beſchaͤftigen, was ihn ſelbſt angeht, in: 
dem derſelbe den aus ſolchem unnützen Gerede entſtehenden 
Nachtheil ſich ſelbſt zuzufchreiben haben dürfte, 
SHTGHHGSIGIHOHTELHGESDTTEOVETESTETEHFHITEERE 
8 Denjenigen, deren Zungen ſich aus Neid 
S über den Pelz meiner Frau fo fehr zerſchlagen haben, 
© fatte ich meinen Dank dafür mit der Bemerkung ab, 
2 daß nicht durch eine ſolche, mehr ſich ſelbſt, als Andre, 
@ blamixende Thaͤtigkeit der Zunge dergleichen erzielt 

wird, ſondern durch lebendige Thaͤtigkeit in den Berufe 
© eeſchaͤften; und Befigerin deſſelben nicht noͤthig hat, 
5 die Wohlthaͤtigkeit ſolcher Scheinfreunde in Anſpruch 

zu nehmen. 
K 


Fe. 
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Nöthige Erklärung 
Durch die ſchweren Leiden meines verewigten Freundes, 
Herrn Heinrich Steinbach, waren deſſen Handlungs⸗ 
Geſchaͤfte, ſchon eine geraume Zeit vor feinem Ableben, in 
hoͤchſt unzuverlaͤßige Hände gerathen. Die Folgen waren, 


bei dem ſehr natürlichen Mangel an Aufſicht, bedeutende 


Verletzung des Intereſſes dieſer ſonſt lebhaften Handlung. 
Der Genuß der Freiheit artet leicht in Frech heit aus. 
Das Uebel vergrößerte ſich mit den zunehmenden Leiden des 
bedauernswürdigen Befigers, deſſen Vertrauen ſträflich ges 
mißbraucht wurde. j 

Wenn ſich nun auch jetzt noch zwei junge Leute unter 
meiner Aufſicht befinden, welche in der letztern Periode mit 
in dieſer Handlung flanden, fo darf ich mit Zuverſicht alle 
diejenigen reſp. Perſonen verſichern, welche mich nunmehr 
mit ihrem Vertrauen zu beehren gedenken, daß dieſe guten 
Subjekte, vorerſt durch ein trauriges Beiſpiel belehrt, ſich 
gern zu ernſter Sachkunde und ſicherer moraliſcher Fortdil⸗ 
dung meiner Leitung übetlaſſen und jedes Geſchaͤft mit Ges 
wiſſenhaftigkeit ausführen werden. Dieſes ſtreng zu beob⸗ 
achten, wird mir ſtets eine ſehr wichtige Pflicht ſeyn, ſo 
wie ich es für Pflicht hielt, dieſe Erklärung Öffentlich zu 
geben. Hirſchberg, im April 1835. e 

Der Kaufmann W. A. Koch. 

Anzeige. Einem Hochgeehrten Publiko giebt Uns 
terzeichneter ſich die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
er fein Caffeehaus auf dem Pflanzderge wieder mit allem 
Noͤthigen und Angenehmen, zum Empfang feiner geehrten 
Gaͤſte eingerichtet hat. Indem ich dies bekannt mache, bitte 
ich zugleich alle meine hochgeehrten Mitbürger, mich recht 
oft mit Ihrem mir ſehr werthen Beſuch zu beehren, da ich 
ſtets bemüht ſeyn werde, für gute Speiſen, Getraͤnke und 
Backwerk beſtens Sorge zu tragen. — Noch fuͤge ich hinzu, 
daß auch in meiner Wohnung, wie fruͤher, Alles zu be⸗ 
kommen ſeyn wird, und ſchmeichelt ſich, ſtets recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch zu haben J. G. Hornig, 

Hirſchberg, den 28. April 1836. Coffetier. 

Geſuch. Ein erfahrener, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Revier und Faſanen⸗Jäger ſucht unter 
ſoliden Bedingungen ein baldiges Unterkommen; auch kann 
derſelbe die neue Einrichtung einer Faſanerie übernehmen, 
wie er dieſes bei feiner zeitberigen Herrſchaft zur größten 
Zufriedenheit gethan hat. Auskunft ertheilt 

Das Commiſſions- und Adreß-Büreau 

5 in Haynau. 

Zu verkaufen iſt aus freien Hand und gegen baare 
Zahlung, das zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, dicht 
an der Straße, in Heriſchdorf No. 86, ſehr angenehm ge⸗ 
legene Haus wit Garten und Aderfled dabei, enthaltend: 
drei neu angeleate Stuben (zwei mit Gipsdecken), einen 
Keller und Holzſtall, auch einen Backofen und verdeckten 
Beuanen, für Gärtner, Bäder und andere Gewerbe vor⸗ 
züglich nutzbar. J. G. Krauſe, Beſiter. 


— — . — Hſ— 


nen, findet ſogleich 


Anzeige. Loupen von einer Linie bid | 


1% Zoll Brennweite, fo wie große optiſche 
Gläſer von 5 bis 8 Zoll Durchmeſſer, em⸗ 
pfiehlt der Optikus Lehmann, 
Langgaſſe Nr. 137 in Hirſchberg. 
Bekanntmachung. Den Hochloͤblichen Dominien und 
ſaͤmmtlichen reſp. Herren Landwirthen“ der Umgegend von 
Schönau zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich dei dem 
Herrn Rittergutspächter Kühn, auf dem Wirthſcheftshoft 


zu Ober⸗Falkenhapn, eine Niederlage von fein gemahlenem 
Gipſe aus den Bruͤchen der Herrſchaft Neuland etaplirt habe, 


welche ſtets mit hinlaͤnglichem Vorrathe verſehen ſeyn wird, 


und bitte demnach ergebenſt: den Herrn Kühn mit einer 


recht reichlichen Abnahme zu beehren. 
Loͤwenberg, am 28. April 1835. 


J. Dolan. 


d Naächſten Sonntag, den 3. Mai, Perfonen + Gelee 


genheit nach Breslau bei Sachs. 


Geſuch. Ein Jung⸗Vieh⸗ Wärter, welcher underheita⸗ 
thet oder auch verbeiratbet, ohne zahlreiche Familie, findet 
ein Unterkommen in Tſchirnhaus⸗Kauffung. 


— . — — — — — m 
1 Drangen- Früchte find preiswuͤrdig zu haben im 


Schloßgarten zu Erdmannsdorf. 

Geſuch. Ein Mann ſucht ein Unterkommen als Werk⸗ 
meiſter bei einer Schuhmacher Wittwe. 
dem Buchbinder und Stadt⸗Aelteſten J. E. Scholtz in 
Landeshut. 


Anzeige. In einem am Markte delegenen Haufe ift im 


Das Nähere bei 


zweiten Stock eine Wohnung von 2 Stuben, nebſt Zubehoͤr, 
zu vermiethen. Nach weis ertheilt die Expedition des Boten. 


Kr —— 
Geſuch. Ein tüchtiger Wirttſchafts⸗ Schreiber findet zum 
1. Juli c. ein Untetkommen. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 
Lehelings Geſuch. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, 


det Luft hat, die Horn⸗ und Holzdrechsler · Profeffion zu ler⸗ 
ein Untetkommen. Wo? ſagt die Erpe⸗ 


dition des Boten. 


— — — 

Anzeige. Eine faſt neue kupferne Blaſe von einem hal⸗ 
ben Eimer, nebſt Hut, Schlange und Kühlfaß, iſt zu ver⸗ 
kaufen in der Roſenſchenke bei Hitſchberg. 


FFF «²]‚ a EEE 

Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Bediente 
ſucht ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft giebt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 


ebte ich mich, alle Schießliebhaber zu einem Schießen mit 
Blüächſen um Karpfen ergebenſt einzuladen. Scholz, 
in den Waldhaͤuſern im grünen Hirten, 
Anzeige. Daß die Drachenburg wieder eröffnet iſt, 
beehre ich, um geneigten Zuspruch bittend, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. j Ermrich, Pächter, 


— 
* 


4 


23 Bieiter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
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Privat⸗ Anzeigen. 


Verkauf. In einer ſehr gewerbſamen Kreisſtadt iſt, 
in dem belebteſten Theile der Stadt (am Ringe), ein ein⸗ 
bieriges, maſſiv gebautes, Haus aus freier Hand zu vers 
kaufen. Es befinden ſich in demſelben eine wohleingerichtete 
Spezerei⸗Handlung nebſt Ladenſtübchen, vier deizbare Stu⸗ 
ben, eine mit Alkove, zwei Gewölbe und ein Keller. Zah⸗ 
lungs fähige Kaufliebhaber erfahren das Nähere in der Expe⸗ 
dition des Boten, und werden erſucht, ſich laͤngſtens bis zu 
Johann dieſes Jahres zu melden, da der jetzige Beſitzer dann 
ein anderes Geſchaͤft übernimmt, 


Mineralbrunnen⸗Anzeige. 
Nachdem die erſte Zufuhr böhmiſcher Mineral⸗ 
brunnen eingetroffen iſt und Selter⸗, ſowie Kiſſinger⸗ 
Waſſer in acht und vierzehn Tagen herankommen 
ſollen; ſo empfehle ich mich auch für dieſes Jahr zu 
geneigter Entnahme. Tie erhöheten Frachtlöhne, 
durch Futtermangel erzeugt, haben eine kleine Preis⸗ 


ſteigerung hervorgebracht, die auf den Detaille⸗ 


Debit aber nur geringen Einfluß haben wird. 
Liebau, den 20. April 1835. MRS 
F. L. Keßler. 


Magdeburger Geſundheits⸗Taback. 
No 1 & 8 Sgr. pro Pfund. 
AA Fr Pi 

Von biefen wegen ihrer Reinheit und Leichtigkeit fo belieb⸗ 
ten Geſundheits⸗Tabacken hat Herr Carl Wühelm Geo ige 
in Hirſchberg den Allein⸗Verkauf übernommen; wit 
laden daher alle Conſumenten, die Tabade zu jenen Preiſen 
zu rauchen gewohnt find, ein, ſich von den beregten guten 
Eigenſchaften dieſer Geſundheits⸗Tabacke durch einen Ver⸗ 

ſuch zu Überzeugen, 
Magdeburg, den 23. April 1835. 
n 1 Sontag & Comp. 


Anzeige. Schnupftaback, feiner Sedlitzer Beige, aus 
der Fabrik des Car! Jeſchee in Mittetwalde, ſowohl im 
Ganzen wie im Einzelnen zu den dilligſten Preifen, empfiehlt 
iu geneigter Abnahme Wittwe Jeſchkes in Landeshut. 


Einem verehrlichen Publiko beehre ich mich hierdurch 
. . daß ich von einer Königl. Hochl. Reg'e⸗ 
tung als approbirter Zimmermeiſter die Qualifikation erhals 
ten und mich in Polk au (Bolkenhainer Kreis) niedergelaſſen 
babe. Ich empfehle mich ſomit vorkommenden Falls zu allen 
dollziehenden Bauten, und werde gewiß dem Vertrauen aller, 


die mir Aufträge geneigteſt ertheilen, entſprechen. 


Polkau, den 26. April 1835. Eßrenftied Krahn. 


Staͤrkſten Chlor⸗Kalk, 
à Centner 9 Rthlr. 15 Sgr., inclusive 
Faßtage, empfehlen 
J. A. Karuth & Comp. 


in Breslau. 


PPPPCCCCCCCCCTTCTCTCTCTCTCTCTGTCTCTbTbTbTbT 
. Beſten neuen Rigaer Tonnen⸗- und 

Sack⸗Leinſaamen verkauft billigſt 
J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


Anzeige. Von feinen Sächſiſchen blauen 
Farben, die bekanntlich unter die Vorzüg⸗ 
lichſten gehören, habe ich ein Lager erhal⸗ 
ten, und kann dieſe als beſonders billig den 
Herren Bleich- und Stärke-Meiſtern zur 
geneigten Abnahme empfehlen. 

Hirſchberg, den 21. April 1835. | 
Joh. G. Binner, lichte Burggaſſe. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiermit 
bie ergebene Anzeige, daß von jetzt an alle Sorten Glas ⸗, 
Porzellan und Steingut Waaren, fo auch Geſundbeits⸗ 
Porzellan, aus mehreren guten Fabriken, bei mir zu haben 
find. Ich werde mir durch moͤglichſt dillige Preiſe bie Zufrie⸗ 
denheit der werthen Abnehmer zu erwerben fuchen. 
Schoͤnau, den 12. April 1835. Ciel Beyer. 


Zu einem bluͤhenden, eintraͤglichen und im beſten 
Rufe ſtehenden Gefchäft wird ein Theilnehmer geſucht. Der⸗ 
ſelbe fol wo moglich Kaufmann ſeyn, muß feine zeitherige 
moraliſch gute Führung nachweiſen und 1500 bis 2000 Tha⸗ 
ler einzahlen koͤnnen. Hierauf Ruͤckſichtnehwende wollen ihre 
Zuſchriften unter der Adreffe: J. M. L. zur Weiterbefoͤrderung 
in der Expedition des Boten depgniren. 

(Ver ſfpätet.) 

Anzeige. Bei meinem Abgange von Schmiebeberg hade 
ich alle Rechnungen bezahlt; follte aber noch Jemand eine 
Forderung an mich zu haben glauben, fo bitte ich: dieſelde 
bei dem Forſt⸗Rendanten Herrn Schwencke in Schmieder 
berg bis zum 30, April franco anzumelden und zu beglaubi⸗ 
gen. Spätere Anforderungen kann und werde ich nicht beruͤck⸗ 
ſichtigen. Leipzig, den 2. April 1835. . 

Adolph Kopiſch. 


Nachricht. Der von mir angezeigte Präparand iſt ver⸗ 
forgt. Wander. 

Anzeige. Ein Kinder Wagen fleht billig zu verkauf, 
Wo; beſagt die Expedition des Boten. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem hoͤchſt eintraͤglichen Geſchaͤft wird ein Compag⸗ 
non, welcher mindeſtens 4000 Rthr. einzahlen kann, geſucht. 
Geehrte Anfragen ſind unter der Adreſſe: A. L. I. L. in der 
Erpedition dieſer Blätter abzugeben, worauf die naͤhere Aus. 
kunft erfolgt. 

Anzeige. Vom 20. April an iſt ſtets friſch gebrannter 
Kalk auf dem Kalkofen zu Mittel ⸗Kauffung zu haben, und 
wird derſelbe zu den billigſten Preiſen offeritt. 8 


Einem verehrlichen Publiko beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß von Dienſtag, den 5. Mai 
an, meine Bade⸗Anſtalt für dieſes Jahr wiederum eröffnet 
iſt. Hir ſchberg, den 28. April 183% 

Verw. Scheps. 


— . — — — u— —t-—-—-tt .  —— 
Zu vermiethen iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stu⸗ 
den, nebſt Alkoven und Zubehör, und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, auf der dunklen Burggaſſe Nr. 86, bei 
dem Schloſſermeiſter Kühn. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
h h E h h h h 
n 1 2 ER 2 | 10 
——— en 
18 263. 11 /, L. 263, 10%, L. 20 3. 10 J L. 0 4! 3 
Arn. 10 207 375 207 77. = | 7 0 4 ** 
20 27% 8 % % 27" 275 1777 27" [a * 8¹ un % 
21] 270 6 ,“ 271“ 5% % 221 5 , % - 4 7 4 * 
22 27, 4% % 271, 4 27" 0% m 8 9% 6 
23 27% 29,10 2712 2, 2.“ 4 8 2 
21] zu 19,0 27 1%, nö 1%,,0 4 4% ı 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 25. April 1835. 


Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. 


Preuss. Courant. 


Briefe Geld Briefe | _Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon Friedrichnd’or r 100 RI. Tias 7 
Bamburg in Banco 5 Vista 17 15 151 170 Polnisch Cour... er 18% 
Ditto 2 W. Wiener Einl.- Scheine 130 Tl. 41 2 
D 2 Mon 150% 150%, 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon 6— 24% 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — er Effecten - Course, 
Leipsig i in Wechs, Zahlung | à Vista — 102%, a 
1 Za — Staats- Schuld-Scheine . . 100 RI. — 
. F 2 Mon. | 105% — Pr. Scchandl. Pr. Sch. . 50 Rtl.] 653 — 
Wien in 20 kr. a Vista — Breslauer Stadt-Obligationen 100 fl. . 104% 
Nee Mon. 103% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92 2 
Berlin nn 0.00 2 Vista | 091%, = Gr. Herz. Posener Pfundbr ditto 102 | — 
erst R 2 Mon. »% Schles. Pfandbr. von .. | 1000R. 1065. — 
Düte dito .....|500R. 107 — 
Geld- Course. Ditio ditte Bee) ya er 
Moll. Rand-Ducaten .. . | Stück 96 PPP Fe 5 Ser 
Kaiserl. Ducaten - » — 957 — 
Getreide⸗Markt⸗Preife. 
Hirigberg, den B. April 1885. 1 Faser, den 29, April 1833, 
Der Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. m. | Gerſſe. Hafer. | rdſen. Erdſen. w. Weizenlg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. J Hafer. 
Scheffel Ertl. > E rtl. gr. pf. 1 28 pf. rtl. ſar· pf. I rei. 25 .. Irn. fat. vl. rt. for. 0 rtl. 17 = rn. ar. pf. I rtl. ſgr. pf. rd. far. are 
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